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Von den diverſen Urſachen der ſichtlich endgültigen
Bekehrung des Zaren Nikolaus II. vom autokratiſchen
zum konſtitutionellen Regierungsſyſtem iſt bisher dieeine nicht genügend hervorgehoben worden, ahnen ſte

wahrſcheinlich die ausſchlaggebende war die überaus

traurige finanzielle Lage des Reichs und die Erkenntnis,
daß der Kredit desſelben erſt dann wieder hergeſtellt
und die ſo nötige Anleihe ermöglicht werden könne,
wenn eine mit dem Rechte der Finanzkontrolle aus
geſtattete Volksvertretung geſchaffen ſei, die Anleihe
bewillige und ſomit die erforderliche Garantie leiſte.

Trotz aller Niederlagen und Blamagen in Oſtaſten
und trotz der endloſen revolutionären Wirren im Jn
nern, welche das Zarentum zu vernichten drohten,
blieb Nikolaus I. felſenfeſt auf dem Standpunkt der

Ablehnung der Zumutung, eine konſtitutionelle Ver
faſſung zu gewähren, ſtehen mit der Behauptung, daß
das ruſſiſche Volk für eine ſolche nicht reif ſei. Jn
Wirklichkeit aber war die Unreife auf ſeiner Seite,
nämlich die Unreife zu der Einſicht, daß dieſe große
Reform unumgänglich geworden war, wenn Rußland
nicht dauernd der Anarchie verfallen ſollte.

Er gelangte jedoch über Nacht zur Reife und zwar,
als Miniſter Witte aus Amerika und Frankreich zurück
gekehrt war und dem Kaiſer die Eröffnung gemacht
hatte, daß nicht die geringſte Ausſicht ſei, eine neue
Anleihe unterzubringen, bevor Rußland ein mit den
gehörigen konſtitutionellen Garantien ausgeſtattetes

Staatsweſen geworden. Dieſe Verſicherung des na
mentlich auf finanziellem Gebiete ſo klar blickenden
Witte wirkte

Die ruſſiſche Geldnot wäre noch weit größer ge
weſen, wenn Japan in Portsmouth nicht Großmut
geuübt und dem Gegner die Kriegsſchuld, die nach
Milliarden gezählt haben würde, nicht erlaſſen hätte. Aber
ſie war ohnedies groß genug, um allein ſchon dem
Zaren die Nachtruhe zu rauben, zumal auch der Ein
gang der Steuern durch die Revolution ſtark redugiert
worden war, die Zinszahlung für die früheren großen

Anleihen nicht verſchoben werden konnte und als es
die Armee und die Flotte vollſtändig zu reſtaurjeren
und einen energiſchen Kampf gegen die Anarchie zu
führen galt. Es blieb dem Beherrſcher aller Reußzen
nichts weiter übrig, als in den ſauren Apfel zu beißen,
allen reaktionären Verlockungen zu widerſtehen und
jenen eine Reichsduma ſowie allerhand elementare
ſtaatsbürgerliche Rechte und Freiheiten verſprechenden
Ukas zu erlaſſen.

Die Beſchaffung von Geld, die Ermöglichung einer
neuen großen Anleihe iſt ſeitdem der oberſte Geſichts-
punkt bei allen ruſſiſchen Regierungshandlungen ge-
weſen. Dem Anleihezwecke dient auch die immer
deutlicher zum Ausdruck gelangende Bereitwilligkeit,
freundliche Beziehungen zu England herzuſtellen, ja,mit vieſer Macht eine entente Cordiale einzugehen,

ſowie das plötzliche, geradezu brüske Auftreten zu
Gunſten ſämtlicher franzöſtſchen, auch von England
unterſtützten Forderungen auf der Marokkokonferenz,
welches in den leitenden Kreiſen Deutſchlands frappierte,
Frankreichs Stellung in Algeciras weſentlich ver
beſſerte und das Zuſtandekommen einer Einigung be
ſchleunigte.

Vielleicht noch mehr, als jede andere Macht, atmete
Rußtzland auf, als der Marokkozwiſt erledigt war,
denn nun erſt konnte es die Anleiheangelegenheit zu
einer aktuellen machen, da, ſolange der Frieden nicht
geſichert iſt, weder die inlereſſierten Regierungen dem

inländiſchen Kapital geſtatten, ins Ausland zu
ſchweifen, noch die Kapitaliſten geneigt ſind, ſich bei
fremden Anleihen zu engagieren. Jetzt iſt dieſe Vor
bedingung gegeben und da klopft denn auch die
Petersburger Regierung von neuem in Paris und
London an, hinweiſend auf den bevorſtehenden Zu
ſammentritt der Reichsduma und deren finanzielles
Bewilligungs und Kontrollrecht, auf ihr bundes-
genoſſenſchaftliches Verhältnis zu Frankreich, auf ihre
Dienſtleiſtungen auf der Konferenz und ihre auf-
blühende ſtarke Herzensneigung für England

Von Fiantreich u und Sngnand alein kam ſie e

haupt Erhörung ihrer Bitte erwarten. Die anderen
Länder ſcheinen nicht partizipieren zu wollen. Speziell
verſichert wird dies von Deutſchland und den Ver
einigten Staaten von Nordamerika. Holland kam bei
ruſſtſchen Anleihen ſtets mit in erſter Reihe in
Betracht; aber es iſt nunmehr mit ruſſiſchen Papieren
im Werte von 2 Millionen Mark verſehen, ſo daß
das kleine Land ſchwerlich für ſolche noch aufnahme
fähig ſein wird. Frankreich hat bereits für
11 Millionen Franks ruſſiſche Papiere übernommen
und dadurch viel zum Abſchluß der Allianz bei
getragen. Es vermag noch ein paar Milliarden in
ſolchen anzulegen, und wird es auch tun, ſo gut wie
England, wenn die Reichsduma in Funktion getreten
iſt. Sowohl die franzöſiſchen, als auch die engliſchen
Banken haben den Boden dazu inzwiſchen emſigſt
vorbereitet.

Die ſtaatserhaltenden freiheitlichen Parteien in
Rußland haben alle Urſache, dem Umſtande dankbar
zu ſein, daß ſich ihre Regierung in ſo großer Finanz-
not befand. Nunmehr aber müſſen auch ſie denMoment herbeiſehnen, in welchem die Veſeingung der

ſelben ermöglicht worden b
e n Ueber das Ve eſinden

des Reichskanzlers Fürſten Bülow
meldet das offiziöſe „Wolffſche Bureau“ vom Freitag
vormittag 10 Uhr

Reichskanzler Fürſt Bülow befindet ſich nach
einer ſehr gut verbrachten Nacht friſch
und bei vollſtem Bewußtſein. Die ihn
behandelnden Aerzte ſind mit ſeinem Zuſtande
durchaus zufrieden.“

Prof. Renvers, der den Patienten noch am Donners
tag ſpät abends beſuchte, konnte bereits damals feſt
ſtellen, daß der Zuſtand des Reichskanzlers in jeder
Hinſicht zufriedenſtellend ſei. Der Fürſt ſchlief ohne
weſentliche Unterbrechung. Organiſche Störungen
konnten erfreulicherweiſe nicht beobachtet werden. Mehr
fach wird darauf aufmerkſam gemacht, daß während
ver Ueberführung vom Reichstage zum Reichskanzler
palais ſich ein zweimaliges Erbrechen des Pa
tienten ergeben hat, was von ärztlicher Seite ungünſtig
beurteilt worden ſei. Jndeſſen wird hinzugefügt, daß
man deshalb noch keine ernſthaften Befürchtungen zu
hegen brauche

Wie die „Köln. Volksztg.“ mitteilt, ſoll die Fürſtin
ihren Gemahl ſchon ſeit Wochen dringend gebeten
haben, vom Amt zurückzutreten, weil ſie für
ihn das Schickſal Richthofens befürchtete. Nachdem
der Ohnmachtsanfall vorübergegangen war, gewann
Fürſt Bülow ſeinen Humor wieder und machte in
ſeiner bekannten Art ſcherzhafte Bemerkungen. Als
ſeine Frau ihm eine Flaſche Kölniſches Waſſer unter
die Naſe hielt, ſagte er: „Nicht ſoviel, das Zeug iſt
ja teuer!“

Als der Kaiſer nach der Meldung von dem Un
wohlſein des Reichskanzlers in das Reichstagsgebäude
eingetreten war, erkundigte er ſich in tiefſter Bewegung
bei der Fürſtin und dem Chef der Reichskanzlei
Geheimrat Löbell nach dem Befinden des Fürſten und
ſagte dabei: „Jch will meinen Bernhard
ſehen.“ Wie weiter mitgeteilt wird, machte Graf
Balleſtrem, der Präſident des Reichstags, gleich
nach der Erkrankung den Geheimrat Renvers darauf
aufmerkſam, daß er ihn um ungeſchminkte wahrheits
getreue Mitteilungen über den Geſundheitszuſtand
des Fürſten bitte, da er die Verantwortung dafür
vor dem Reichstag übernehmen müſſe. Geheimrat
Renvers betonte darauf, daß er ſich wohl der Ver
antwortung der Mitteilung bewußt ſei, die er demPräſidenten des Reichstags zu ren habe, und
wiederholte, daß es ſich in der Tat nur um einen
ziemlich tiefen Ohnmachtsanfall handle, der indeſſen
zu Beſorgniſſen keinerlei Anlaß gebe. Er glaube,
daß der Fürſt innerhalb einer Stunde oder, wie Herr
Renvers hinzufügte, „ſagen wir ſicherheitshalber

12 Stunden behoben ſein werde. Ernſte Folgen

32. Jahrg
ne e Anſicht nach nicht eintreten. Er nr,

daß Fürſt von Bülow in wenigen Tagen wieder voll
kommen hergeſtellt ſein werde.

Ueber die Erkrankung des Reichskanzlers
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Der Reichskanzler
Fürſt von Bülow hat eine gute Nacht verbracht und
befindet ſich friſch und bei vollſtem Bewußtſein
Jrgendwelche Erſcheinungen krankhafter Art ſind
nicht mehr aufgetreten. Für den heutigen Tag
wird der Fürſt vermutlich das Schlafzimmer noch
nicht verlaſſen. Jm übrigen hat die Erholung ſo
gute Fortſchritte gemacht, daß der Reichskanzler
bereits Lektüre verlangt hat. Die ihn behandelnden
Aerzte ſind mit ſeinem Zuſtande durchaus zufrieden

Jm Auftrage des Kaiſerpaares fuhr
Freitag mittag gegen 1 Uhr Flügeladjutant von
Chelius vor, überreichte einen herrlichen Strauß aus
roſa Roſen, tiefroten Nelken und weißem Flieder und
erkundigte ſich nach dem Befinden des Fürſten. Der
Kanzler las wie ſonſt die Morgenzeitungen und unter
hielt ſich angeregt mit ſeiner Gemahlin. Er iſt ſich
aller Vorgänge vom Freitag bis in die Details be
wußt. Am meiſten ſchmerzt es ihn, wie der „Berl.
Lok. Anz. in Erfahrung gebracht hat, daß er ſeine
wichtige Rede über unſere Beziehungen zu den anderen
Staaten nicht noch im Reichstag hat halten können.
Der Fürſt dürfte nach Oſtern einen Erholungsurlaub
antreten.

Reichskanzler Fürſt Bülow erfreut ſich an
ſcheinend auch im Ausland der werten Schätzung
weiter Kreiſe Der Londoner „Daily Tele
graph“ ſchreibt aus Anlaß des Ohnmachtsanfalles
des Reichskanzlers am geſtrigen Donnerstag Der
beunruhigende Zwiſchenfall im Deutſchen Reichstag
hat dem Kaiſer Wilhelm Gelegenheit e dem
Fürſten Bülow ſeine Wertſchätzung zu bekunden. Jn
der Marokkofrage hatte der Reichskanzler den Erfolg,
einer Weiterentwicklung der marokkaniſchen Frage auf
der Linie des engliſch franzöſiſchen und des franzöſtſch
ſpaniſchen Abkommens Einhalt zu tun. Freilich ſei
die Zukunft Marokkos noch nicht endgültig feſtgelegt.

„Standard“ ſchreibt: Wir hoffen aufrichtig, daß
Bülow dem Amt, dem er zur Zierde gereicht, bald
erne wird. Kein einziges Wort ſeiner
geſtrigen Rede hat die Eigenliebe der Franzoſen oder
ihre Empfindlichkeit verletzen, oder den Argwohn Groß
britanniens erwecken können. „Times“ ſchreibt
zu der Erkrankung des Reichskanzlers Fürſten Bülow
Wir können nur hoffen, daß das Nachlaſſen der all
gemeinen politiſchen Spannung infolge des be
friedigenden Ausganges der Konferenz in Algeciras
zur Geneſung des Reichskanzlers und zur baldigen
Wiederaufnahme ſeiner Amtsgeſchäfte beitraägt.

„Morning Poſt“ widmet dem Reichskanzler Worte
der Sympathie und erklärt: Die Rede des Fürſten
Bülow zeigt, daß die deutſche Marokko Politik nur
ein großes Ziel hatte, nämlich die Aufrechterhaltungdes Anſehens Deutſchlands.

h S mZur Lage in Russland.
Die Wahlbewegung zur Duma bringt nirgends

große Aufregungen, dafür ſorgt ſchon das neue reak
tionäre Regiment Durnowo nach Kräften, auch werden
die Wahlen e nur das Zerrbild einer Volks
vertretung ergeben, da weite Volkskreiſe teilnahmlos
und gleichgültig, ja direkt ablehnend den unter polizei
licher Kontrolle ſtattfindenden Wahlen gegenüberſtehen.
Was ſoll auch die ganze Komödie bedeuten, die da
inſzeniert wird, wenn für eine wirkliche Wahlbewegung
m Vorausſehungen fehlen, ſelbſt die unumgänglich

iotwendigſten, wie Preß und Verſammlungsfreiheit.Wie man der Preſſe mitgeſpielt, zeigt der eben erſt
veröffentlichte Ukas über die Pfllchterempla are, der die

Zenſur nen als je wieder eingeführt. Da wird
ſich jede Zeitung genieren, Artikel zur Wahl oder Ver
ſamml lungsberichte zu bringen, die der Polizei nicht
genehm ſind. Jn letzter Zeit häufen ſich förmlich die
Nachrichten über ſtrenge Beſtrafungen von Redakteuren,
die es wagten, über die Schnur zu hauen, und über



Maßregelungen unabhängiger Blätter. Vom Grafen
Witte hört man gar nichts mehr, das Syſtem Dur
nowo iſt Trumpf, und die Polizei ſowie die Gerichte
ſchalten gegen die Organe der öffentlichen Meinung mit
einer Härte, wie ſie kaum dem alten Kurs eigentümlich
geweſen iſt. Den Meldungen über Preßknebelung reiht
ſich würdig an folgendes Telegramm aus Peterburg
vom Freitag: Die Zeitung „Molwa“, die an Stelle
des vor einigen Tagen ſiſtierten „Ruß“ erſchien, iſt
in vergangener Nacht auf Anordnung des Staats
anwalts ebenfalls ſiſtiert worden.

Wie mit der Preßfreiheit, ſo ſteht es auch mit der
Verſammlungsfreiheit, die ganz ins Belieben der Tſchi
nowniks höherer und niederer Grade geſtellt iſt.

Der Moskauer Generalgouverneur,
Admiral Dubaſſow, der am Dienstag, den 3. d. M.,
plötzlich in Petersburg eingetroffen iſt und ſich bald
darauf nach Zarskoje Selo begeben hat, ſuchte beim
Zaren um verſtärkten Schutz fur Moskau nach. Auf
Anordnung des Zaren wurde die Angelegenheit dem
Reichsrat unterbreitet, der nun in ſeiner Sitzung am
Freitag, den 6. d. M., beſchloß, die Mittel zur Ver
ſtärkung des Polizeikontingents und der Maßnahmen
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in
Moskau zu bewilligen.

Um die Petersburger Poliziſten bei guter
Laune zu erhalten, hat das ruſſiſche Polizeidepartement
dem Petersburger Stadthauptmann von der Launitz
56 Tauſend Rubel zur Verteilung von Gratifikationen
an Polizeimannſchaften Petersburgs für die letzten
zwei Monate überwieſen

Die Gefahr neuer Judenmetzeleien zum
Termin des ruſſiſchen Oſterfeſtes ſuchen die Offiziöſen
Durnowos vergebens zu leugnen. Die „Peters.
Telegr.Agentur“ verbreitete am Donnerstag folgendes
Telegramm Das Miniſterium des Jnnern empfängt
fortwährend amtliche Berichte der Gouverneure und
Präfekten über die Anzeichen, die von ihnen betreffs
der Möglichkeit von gegen die Juden gerichteten
Unruhen beobachtet worden ſind. Die in den
letzten Tagen eingehenden Telegramme lauten
in überwiegender Mehrzahl beunruhigend. Aus
Minsk wird gemeldet, daß ein im Bezirk Retſchisk
an fünf Juden begangener Mord ledig
lich zum Zwecke der Beraubung verübt worden ſei.
Wer zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, wird wiſſen,
was von dieſem Beſchwichtigungsverſuch zu halten iſt.
Vor allem iſt bemerkenswert, daß die Behörden nichts,
rein gar nichts tun, um ven Hetzereien wirkſam zu
begegnen. Durnowo iſt auch gar nicht der Mann
danach, um etwas zum Schutz der Juden zu tun.
Jm Stillen mag er wohl gar mit den Leuten ſym-
pathiſteren, die zu neuen Judenverfolgungen aufreizen.

Politische Cebersicht.
Zur Löſung der Marokkofrage ſchreibt das

Mailänder Blatt „Perſeveranza“ in einem Artikel
über den Reichskanzler Fürſten Bülow, den Haupt
vorteil von der Marokkokonferenz habe unſtreitbar
Deutſchland. Dies offen zu ſagen, könne niemanden
verletzen, da es ſich um einen idealen moraliſchen
Vorteil handele, nämlich um den Triumph des
Prinzips der Jnternationgliſterung Marokkos Das
Verdienſt, allen genutzt zu haben, komme Deutſchland,
dem Kaiſer und dem Reichskanzler zu. Ohne den
Beſuch in Tanger und ohne die diplomatiſche Aktion
des Reichskanzlers wäre Marokko eine franzöſtſche
Beſttzung geworden, die der kommerziellen Konkurrenz
verſchloſſen ſein würde.

Oeſterreich Ungarn. Die Löſung der
ungariſchen Kriſis ſcheint befriedigende Fort
ſchritte zu machen. Der Miniſterpräſident Baron
Fejervary iſt Donnerstag mittag vom Kaiſer in
längerer, beſonderer Audienz empfangen worden. Er
hatte vor wie nach der Audienz mit ehemaligen
ungariſchen Abgeordneten Unterredungen. Fejervary
bleibt bis auf weiteres in Wien. Baron Fejervary
erklärte einem Vertreter des „Ungariſchen Korreſp.
Bureaus“, ſeine Unterredung mit Koſſuth ſei in der
Weiſe zuſtande gekommen, daß ein Mitglied der
Koſſuthpartei mit Zuſtimmung des Parteiführers zu
ihm gekommen ſei und ihm einen Vorſchlag zur
Bſung der Kriſts unterbreitet habe, der dann mit

Genehmigung des Königs den Gegenſtand der Be
ratung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und Koſſuth

bildete, Koſſuth und Graf Andraſſy ſind
Freitag früh in Wien eingetroffen. Wie verlautet,
wird am Vormittag eine Konferenz ſtattfinden, an
welcher Ferjervary, Andraſſy, Koſſuth und Polonyi
teilnehmen. Nachmittags ſollen Koſſuth und
Andraſſy in Audienz empfangen werden. Zu
Freitag abend wird der Präſident des Verwaltungs-
gerichtshofs, Dr. Wekerle, erwartet, der in
Koalitionskreiſen als künftiger Miniſter
präſident bezeichnet wird. Weiter meldet
Has amtliche Wiener Telegraphen Bureau am
Freitag nachmittag Jn den Verhandlungen
zwiſchen Freiherrn v. Fejervary und den Koalitions-
führern iſt in allen Punkten volle Einigung
erzielt worden. Dr. Weckerle wird am Sonnabend

in Audienz erſcheinen, um ſeine Deſignierung
zum Miniſterpräſidenten entgegen zu nehmen.

Frankreich. Wieder hat ein franzoöſitſches
Kriegsgericht einen Offizier freigeſprochen,
der das Geſetz verletzt hat. Jn Nantes hat das
Kriegsgericht den Offizier Delarminat vom 118. Jn
fanterteregiment von der Anklage, auf eine Requiſition
der Zivilbehörde aus Anlaß der Jnventaraufnahmen
den Gehorſam verweigert zu haben, freigeſprochen.

Jn Roubaiſe, wo Ribot in einer Verſammlung
das Programm der gemäßigt republikaniſchen Partei
dargelegt hatte, wurde der Senator und ehemalige
Miniſterpräfident Méline, als er im Wagen nach
dem Bahnhofe führ, von einem Haufen Revolutionärer
überfallen. Eine Glasſcheibe und eine Laterne des
Wagens wurde zertrümmert, doch konnte ſich Méline
noch rechtzeitig in die Amtsſtube des Babnhofes
flüchten und dann unbehelligt nach Lille abreiſen.

England. Jm engliſchen Unterhaus erklärte am
Donnerstag der Staatsſekretär der Auswärtigen An
gelegenheiten Grey in Beantwortung eine Anfrage,
eine Antwort der Pforte auf die Note vom 5.
März, in welcher eine Vermehrung der Gendarmerie
in Mazedonien in Vorſchlag gebracht wird, ſei noch
nicht eingegangen. Falls die Antwort unbe
friedigend ſein würde, werde die engliſche Regierung
unter Befragung der übrigen Mächte erwägen, welche
weiteren Schritte in der Angelegenheit getan werden
ſollen.

Norwegen. König Haakons Krönung
wird ziemlich koſtſpielig werden, nachdem das
Storthing Sonnabend vormittag den Antrag des
Sozialdemokraten Erikſen, den König Hagkon um
Ausſetzung der Krönung zu erſuchen, mit 91 gegen
24 Stimmen abgelehnt hatte, wurden die von der
Regierung geforderten 100000 Kronen für die
Krönung mit 66 gegen 47 Stimmen bewilligt. Die
Minorität ſtimmte für kleinere Beträge.

Türkei. Die Mörder Redwan Paſchas
ſind zum Tode verurteilt worden. Jn türkiſchen
Blättern heißt es, daß die Anſtifter des Mordes noch
andere verbrecheriſche Pläne gehabt hätten.

Griechenland. Jn Griechenland iſt ein reger
Wahlkampf im Gange. Am Donnerstag abend
veranſtalteten in Athen die miniſteriellen Kandidaten
für die Wahlen zur Deputiertenkammer eine große
Kundgebung. Sie durchzogen mit Muſik und Fahnen,
gefolgt von tauſenden von Parteianhängern, die Straßen
der Stadt. Als der Zug vor dem Hauſe des Miniſter
präſidenten Theotokis angelangt war, wurde Theotokis,
der auf dem Balkon ſtand, mit begeiſterten Zurufen
begrüßt. Theotokis hielt eine Anſprache, in der er
ausführte, er ſei von dem feſten Willen beſeelt, den
guten Gang der Verwaltung zu ſichern und Heer und
Marine eine gute Organiſation zu geben. Er wolle
ferner für das Gleichgewicht des Budgets ohne neue
Steuern durch Entwicklung von Induſtrie und Acker
bau und beſſere Ausnutzung der produktiven Kräfte
des Landes Sorge tragen. Die Rallyiſten veran
ſtalteten eine Gegenkundgebung.

Kongoſtaat. Mit Reformen im Kongo
ſtaat ſcheint es ſchlecht auszuſehen. Die Brüſſeler
Blätter melden, König Leopold habe die Vorſchläge
der zur Unterſuchung der Zuſtände im Kongoſtaat
eingeſetzten Kommiſſton ununterzeichnet aus ſeinem
Badeaufenthalt zurückgeſchickt. König Leopold ſcheint
alſo in recht ungnädiger Stimmung zu ſein über die
Aufdeckung von Mißſtänden in ſeinem geliebten
Kongoſtaat.

Deutschlan d.
Berlin, 7. April. Der Kaiſer wohnte geſtern

abend der Vorſtellung im königlichen Schauſpiel
hauſe bei.

Gaiſer Wilhelm und die Jeruſalem
pilger.) Auf ein Begrüßungstelegramm der Je-
ruſalempilger iſt, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet,
folgende Antwort eingegangen „Herrn Vizepräſidenten
Dr. Klein, Jeruſalem. Jch danke Jhnen für die
Meldung von der Einführung der Bene-
diktiner in das Kloſter der Dormition, der
Uebergabe des neuen deutſchen Hoſpizes an
Pater Schmidt, ſowie für die aus dieſem Anlaß mir
dargebrachten treuen Huldigungen der dort ver
ſammelten deutſchen Pilger. Möge Gottes Segen
die dem Wohle der Menſchheit gewidmeten Werke
ihres Vereins an den heiligen Stätten auch fernerhin

begleiten. Wilhelm I. R.“(Zum Senatspräſidenten beim Reichs
gericht) iſt der Reichsanwalt Dr. Menge ernannt
worden.

Die Nachricht von der Ernennung
des Freiherrn v. Rechenberg) zum Gouver
neur von DeutſchOſtafrika wird offiziös in
der „Köln. Ztg.“ als „verfrüht“ bezeichnet. Ueber
das von dem jetzigen Gouverneur Grafen Götzen ein
gereichte Geſuch, ihn zur Dispoſition zu ſtellen, ſei
noch keine Entſcheidung getroffen. Daß aber die Er
nennung Rechenbergs in Ausſicht ſteht, wird von der
„Kölniſchen Ztg.“ nicht beſtritten. Auch der Berliner
Offizioſus der Münchener „Allg. Ztg.“ deutet an, daß

Freiherr v. Rechenberg als Nachfolger des Grafen
Götzen in Ausſicht genommen ſei, wenn auch eine
formelle Ernennung durch den Kaiſer noch nicht er
folgt ſei.

Gei der Landtagserſatzwahl in
Hagen-Schwelm) für Eugen Richter iſt an
dieſem Freitag der Kandidat der Freiſtnnigen Volks
partei Genoſſenſchaftsanwalt Dr. Hans Crüger
Charlottenburg mit 460 Stimmen gewählt worden,
während für den Nationalliberalen Moldenhauer 193
Stimmen abgegeben wurden. Bei den Landtags
wahlen im Jahre 1903 wurden die Kandidaten der
Freiſinnigen Volkspartei Eugen Richter und Reinhart
Schmidt mit ſämtlichen 458 Stimmen gewählt. Die
übrigen 289 Wahlmänner, die größtenteils der
nationalliberalen Partei angehören, hatten ſich an
der Abgeordnetenwahl überhaupt nicht beteiligt.

(Von der Marine.) Großadmiral
von Koeſter wird mit der ihm unterſtehenden
aktiven Schlachtflotte, die aus 16 Linien
ſchiffen, 3 Panzerkreuzern, 6 kleinen Kreuzern,
2 Tendern und zwei Torpedobootsflotillen beſteht,
vom 13. Mai bis 9. Juni Uebungen in der Nord
ſee veranſtalten. Die Flotte geht durch den Kaiſer
Wilhelms- Kanal nach Helgoland und ankert am
20. Mai in der Elbe. Das 1. Geſchwader nimmt
ſpäter in Wilhelmshaven, das 2. Geſchwader auf der
Elbe Kohlen. Während der Pfingſtfeiertage gehen die
zur Nordſeeſtation gehörigen Schiffe nach der Jade,
die Schiffe der Oſtſeeſtation nach der Elbe.
Die Uebungen in der Nordſee dauern bis zum
6. Juni. Dann wird die Rückfahrt nach Skagen
und durch die Belte angetreten. Am 9. Juni werden
die Schiffe Kiel wieder erreichen. Jm Laufe des
Sommers wird dann noch eine zweite große Uebungs
fahrt der Schlachtflotte ſtattfinden.

Parlamentarisches.
Der Reichstag beendete am Donnerstag

die zweite Leſung des Etats und vertagte ſich
darauf bis zum 24. April.

Die Kleinbahnvorlage, d. h. der jährlich
im preußiſchen Landtage fällige Geſetzentwurf, be
treffend die Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere
Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes und die Be
teiligung des Staates an dem Bau von Kleinbahnen,
ermächtigt die Staatsregierung zur Verwendung von
271147000 Mk. Davon ſollen 89850 000 Mk.
verwandt werden zur Herſtellung von neuen
Eiſenbahnen und zur Beſchaffung der für
dieſe erforderlichen Betriebsmittel. Ferner werden
68 504000 Mk. verlangt zur Anlage zweiter
Gleiſe auf 27 Strecken, außerdem 7793 000 Mk.
für den Ausbau einer weiteren Hauptbahn von Eſſen
Weſt nach OberhauſenWeſt, ſowie zur Deckung der
Mehrkoſten für einige bereits genehmigte Bauaus
führungen. Endlich verlangt die Kleinbahnvorlage
100 Millionen Mark zur Beſchaffung von Be
triebsmitteln für die bereits beſtehenden und
5 Millionen zur Förderung des Baues von
Kleinbahnen.

Reklameteil.

„Vorſicht heim Einkaufe
von Malzkaffer!“

ſollte eine warnende Stimme jedem zurufen, der Malz-

kaffee kaufen will. Kathreiners Malzkaffee hat Hundert

tauſende, ja Millionen von Anhängern gewonnen.

Dieſen Erfolg verſuchen nun verſchiedene Fabrikanten

in der Weiſe ſich zu Nutzen zu machen, daß ſie ein,

fach gebrannte Gerſte als „Malzkaffee“ anpreiſen.

Gebrannte Gerſte iſt aber nach jeder Richtung viel

geringwertiger als wirklicher Malzkaffee. Sie kann
und muß deshalb auch viel billiger verkauft werden.

Wer ganz ſicher gehen will, den abſolut beſten und
daher preiswerteſten Malzkaffee zu erhalten, der muß

ausdrünlich „Kathreiners Malzkaffee“ verlangen, der

nur in Original-Paketen mit Bild und Namenszug
des Pfarrers Kneipp verkauft wird, niemals loſe,

ausgewogen Wie ſehr hier die größte Vorſicht
geboten iſt, beweiſt die Tatſache daß Kathreiners
Malzkaffee Fabriken ſchon in vielen Fällen ſogenannte

MalzkaffeeFabrikanten zu gerichtlicher Verurteilung

brachten, weil ſie einfache gebrannte Gerſte als Malz

kaffee verkauften.

h
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Mersehburg.

Weuheiltem.

Kleiderstoffe Seidenstoff
engl. Geschmack für Kostüme, Satintuche, Eoliennes.
Blusenstoffe in grosser Auswahl.

Waschstof

t S e

S

e imit. Wohmongseline Meter von 36 Pſg. am.

Brühjahr 1906.

S T Putenplan 2.

Neuheiten

fe Köckehalb fertige Roben u. Blusen in weiss u. allen gangbaren
Farben, Satins, CGachemires u. Kattune. Weiss waren.

Damen Keonſekti m

Damassé, Louisine, Merveilleux, in schwarz u. farbig,
Foulards für Kleider und Blusen, Besatz-Seide.

Kleiderröcke in schwarz und farbig, neue Facons,
Unterröcke in ſeder Preislage.

e n2marte. Clefaot r
Lore haſtesſe
für den tiaus halt
gederab

z

n

Alleinige fabrikanten: Günther g Haussner, Chemmitt-

Nachahmungen weiſe man zurück.
Aug. verw. Berger,

Peitzsch Vachf., Räe n. Otmanm,
Eduard Kämmerer, Robert

Schulze, Wilhelm Sehumazam,
Theodor Sie ber.

S

Gardinen weiß und ereme,

Portierenstoffe,
Rouleaux, Shirtings
Fensterkanten,
Spitzen,
Stickereien,
Decken,
Laäuferstoffe,

8

Linoleumläufer
empfiehlt in größter Auswahl, beſter
Qual. zu außergewöhnlich billigen

Preiſen.

S. Maerker,
Gotthardtsſtraße Nr. 31.

Ausgabe von Konſum- und
Rabatt- Marken oder Rabatt

ſofort in bar.

Kaufhaus

Für Damen.
Kopfwäſche mit neueſtem elektriſchen Haar
trockenapparat zur Geſundheit und Pflege des

Haares.
Schamponier mit Friſur 1 Mk.

Empfehle mich zur Anfertigung ſämtlicher
Haararbeiten, ſowie Zöpfefärben.

Großes Lager in en
Gr Billigſte Preiſe.

Otto Rudoſph, Markt 21P2,
Herren und Damen Friſeur.

Saat- Kartoffeln
Non plus ultra (Neuheit),

allerfrüheſte, verkauft

Michels Gärtnerei,
verl. Friedrichſtraße 2.

Gute
Speiſekartoffeln,mehlreich pe wohlſchmeckend, ſowie

F Salatkartoffeln
im ganzen und einzeln empfiehlt

C. Tauch, Rehlhandlung,
Preußerſtraße 17.

feiner Zivil- und Militärgarderobe
ſowie eleganter Damenjacketts

empfiehlt ſich

Curt Tanneberg, Roonſtraße 4.

ne n eOtto Diner Nachf., Rernhard e
Wäſche und Betten-Geſchäft

Kdoif Schäfer, Merſeburg.
In Englisch-Tüll u. Spachtel-Gardinen,

sowie Stores, Vitragen- und Rouleauxstoffen,
weiß und ereme, bringe ich eine überraſchend geſchmackvolle große Auswahl vom

feinſten Genre bei ganz außergewöhnlich billigen Preiſen.

üm e

einfachſten bis

l leh bitteen Mittel 3 r m Span

iſt die in tauſenden von Küchen mit Erfolg

verwendete

J e i

tung weiner Schautenster-Ausstellungen.

nen et 7 d. M. ab
ſtehen wieder große Transporte
beſter hochtragender und friſchmelkender

Abe Munlbent
(Oſtfrieſen und Simmenthaler Raſſe)

bei uns zum Verkauf.Gustar Daniol Co,
W'eissenfels A. S. Telephon 150.

Roſen in vorzüglichen Sorten
Aualität, für Wiederverkäufer Rabatt, empfiehlt

wut (8terposbarthn
in allen Farben empfiehlt

in unerreichter Auswahl beiKäler-rogerie
Wiln. Kieslick, M. C. Schultze.

Wäſche zum Waſchen und Plätten
Jnh. Kurt Atzel.

wird noch angenommengroßes Sofa

Tier far ben

Marmorierpapier,

Mikadopapier
empfiehlt

Adler-Drogerie
Wilh. Kiesliech,

IJnh Kurt Atzel.

Verkaufe von heute ab n
2 Mal (früh und abends 6—8 Uhr)

friſche Milch,
welche auf das Sauberſte gewonnen

S und behandelt wird, und bitte hoch
M geehrte Anwohner Merſeburgs um
geneigtes Wohlwollen bei meinem
R hneuen Unternehmen

Hochachtungsvoll

M Landwirt Wilhelm Schäfer,
Weißenfelſerſtr. 19.

Rosem,
hochſtämmige und niedrige, Kletter u. Trauer

und beſter

P. ans Roſenſchule.
Hochſtämmige

und niedrige Roſen
um ein Quartier zu räumen, ſehr billig,

groß blumige blaue Clematis,
Glieinen und Lonicera

zur Bekleidung von Wänden und Lauben.
Gemüſe Gras u. Blumenſamen

empfiehlt Wißtenbecher,
Handelsgärtner.

TeeAusverkauf!

Eeht russischer Knötrich,
der beſte für Huſten und Heiſerkeit,

a Paket früher 50 Pfg., jetzt 10 Pfg.

Aug. Rerger,
Gotthardtsſtr. 18.

Seifen-, Parfüm- u. Lehtgesehäft.

I P e,WVanzen, Flöhe, n e
durch Kratz in kurzer Zeit radikal be
ſeitigt. Nur allein zu haben in der Central

Ein gut erhaltenes

Markt 23, 2iſt preiswert zu verkaufen Seffnerſtr. 1b. Tr. rechts. Drogerie Richard Kupper, Markt 10.



Sehe grossen I

S SBlittreinigungskur
Laarnanns Teutoburger Waldtee, die veſte
bei mangelhafter Blutbeſchaffenheit.
trinken enthält Erdbeer, Löffel,
Königskerzen, Anis je 2,0, Huflättig, Carraghen, Kamillen, Althaege,
Linden, Saſſafras je 4,0, Fenchel, Sennes, Schafg., Faulbaum,
Süßholz je 8,0, Vitterklee, Heidelbeeren je 1,0.
Rheuma, Gicht, Ausſchlag, unreiner Teint, Röteln, Pickeln, Kopfſchm. e.
50 Pf. u. 1 Mk. in diesbezügl. Verkaufsſtellen.
Herford. Nur allein haben in der Centra rogerie Richard Kupper,

Dampfsägewerke Jetsechke.
Halleſcheſtr. 10/11,

empfiehlt ſich zum Lohnſchnitt aller Arten Hölzer bei b
Berechnung. Prompte Bedienung. Gut Anfuhr.

Grosser Posten beste Räncherspäes am Lager.
Zerkauf von kleingehacktem harten und weichen ren l.

AUeberzengung macht wahr!
Empfehle in größter Auswahl zu denkbar billigſten Preiſen

Merren-Knazüge, Knaben-Kuzüge, Jünglings-
Knzüge, einzelne Jacketts Kesen, Westen

Kebalter- sehen
M. FakulIa, Rerſehurg, Roßmarkt 5.

Mitglied des RabattSparvereins.

Emntemp

und billigſte Vorbeugung
Billiges Hausmittel, ſollte ſede Familie jetzt
Tauſendgüldenkraut, Krauſeminze, Steinklee,

Pfefferminze,
Lavendel, Flieder,

Durch ſchlechtes Blut entſtehen

Nur echt von Gust. Lanza
Markt 10.

jeder Art und dauerhaft.

d

Pakete

illigſter

e

Iam Nr.

BIELIG MDI.LER
Stein- und Bildhauerei

Merseburg, Scke Teich- uncl Clobigkauerstrasse.

für Granit, Syenit, Marmor

Wir bitten, cie uns zugedachten Frühjahrsaufträge

Die Besichtigung der De

Lager ESrneuerungenalter Denkmäler werden
schnell, precupt und viltf

ausgeführt
Für Neuheiten

ist stets
gesorgt.

e

schon jetzt
in Bestellung zu gehen.

nkmäler ist auch Sonntags gern gestattet.

ſuche ich einen bei

3

gegen hohe Proviſion zu
Dresden, erbeten.

Für techniſche Artikel
ität ſelbſtſchmierende StopfbüchſenPackungen

Induſtriellen gut eingeführten Herrn als

e Vertreterengagieren. Offerten unter W. 973 an Hnaſenftein Vogler,

Spezial

kleine Ritterstrasse 16.

Nerren- und Knaben-Garderoben
von wirklicher Schönheit, Erſatz für Maaß.

9 Blauen
Schloſſer
Anzüge

von
Mk. 1,95 an.

S

Sommoer- Paletots
moderne Stoffe

13 20, 24, 30 40 Mk.

Knaben Anzüge
entzückende Neuheiten

2,50,3,3,50,5,7,9 20 M.

J

8 2,50 Mk. an.
h

T

G
Auf mein großes Lager nur modern ſter Stoffe

biete ich für guten

n

raßes Lager modernſter

Sitz und

Herren Anzüge
in den neueſten Muſtern

13,16,20,25 30 45 t 27, 30,

nern e e ce

Sehelings
Be

kleidung
für alle Be

rufe.
S

n

S ſe zur
zur Anfertigung

Ausführung

r

S

S

CLoden-
Belerinen

Jod und Gehrock Anzüge
chice Faſſon

36, 40-50 Mk.
e

9906S rSiquö-
Weſten

von

5nahen yjacks
in allen Größen

von 4,550 Mk. an.
S

Anfertigung nach Maaß.
ach Maß mache ich ganz beſonders aufmerkſam und

ig weitgehendſte Garautie.
S



Nr. S
Srste Beilage.
Aus Deutſch Afrika.

Aus Daresſalam, 6. Avril, meldet der „B.
L. A. Hauptmann von Haſſel hatte die Wapogoro
der Lorembero Ebene zum drittenmal bekämpft und
ihnen einen Verluſt von 205 Toten beigebracht.
Die Verbindung zwiſchen Mahenge, Songea und dem
Expeditionskorps Johannes iſt hergeſtellt. Die Detache
ments v. Wangenheim und v. Grawert ſind in
Kiwangaland angekommen und beabſichtigen einen
kurzen Streifzug nach Ulangg. Da Hauptmann Nig-
mann die zweite Kompagnie zur Sicherung des
JringaBezirks für genügend ſtark hält, wird die
fünfte Kompagnie mit Rückſicht auf die für ſpäter ge
plante Verteilung der Truppe ſchon jetzt nach Tabora
vorgeſchoben. Beim Poſten Kibata, wo Leutnant
Schön ſteht, ſind die Hauptanführer Ngomire
aus Tawa und Matengurag aus Mtingumbi gefangen
eingebracht worden.

Wie ein amtliches Telegramm aus Windhuf
meldet, iſt Reiter Albrecht v. Franken, geboren am
25. 10. 1884 zu Ohligs, früher im JnfanterieRegi
ment Nr. 59, am 1. d. M. im Feldlazarett Aminuis
an Blutvergiftung geſtorben.

Provinz und Amgegend.
Halle, 6. April. Die angeſtrebte Fuſion

der Halleſchen Aktien Brauerei mit der Aktien
Brauerei „Feldſchlößchen“, vormals G. u. H. Schulze
hierſelbſt, iſt heute zuſtande gekommen. Jn der vor
aufgegangenen Verſammlung der „Feldſchlößchen
Braueret“ ging es recht lebhaft her, da hier eine
Oppoſition, geführt von dem einen Direktor, Herrn
Morell, auftrat, die nicht zu unterſchätzen war. Dieſe
hielt den Offerte-Austauſch von 3 Aktien Feldſchlößchen
gegen 1 Aktie der Halleſchen für zu nievrig und
warnte vor der Fuſton. Es half aber alles nichts,
da die Hauptaktionäre für die Fuſton waren. Jn
der folgenden Verſammlung der Halleſchen Aktien
Brauerei wurde dem Vertrage zugeſtimmt. Dieſelbe
dürfte ein gutes Geſchäft gemacht haben, da die
„Feldſchlößchen Brauerei gut eingerichtet iſt, ſeit
Jahren aber keine Dividende mehr zu zahlen vermochte.

ſ. Halle, 6. April. Auf unſerem geſtrigen
Viehmarkt wurden Korbſchweine mit 40 bis 50
Mark, Läufer mit 70 bis 90 Mk. pro Paar bezahlt.
Der große Vorrat war trotz der hohen Preiſe nahezu
vergriffen. Jn Pferden ging das Geſchäft ſchleppend.
Auf dem Krammarkt ging es angeſichts der ſchönen
Witterung lebhaft her, bis Mitternacht währte das
ausgelaſſene Treiben. Dieſe Märkte ſind nichts
weiter als Radaumärkte, deshalb zieht es das beſſere
Publikum auch vor, ſolche nicht mehr, oder doch nur
am Tage zu beſuchen.

T Halle, 6. April. Ein ſchreckliches
Familiendrama ſpielte ſich heute vormittag in
ver Domſtraße 5 ab. Während der Abweſenheit
ihres Mannes brachte die Frau des Univerſitätspedells
Herre ihr beiden Kinder, einen Knaben und
ein Mädchen im Alter von und 2 Jahren ums
Leben. Die Frau trank hierguf aus einer mit
Schwefelſäure gefüllten Flaſche. Der bedauernswerte
Familienvater fand bei ſeiner Heimkehr kurz nach 12
Uhr alle drei bereits entſeelt vor. Die Frau
war ſchon ſeit längerer Zeit nervös und hat dieſe
unglückſelige Tat in einem Anfall von Geiſtes
geſtörtheit begangen

Weißenfels, 6. April. Zu der Nachricht
BSift als Karlsbader Salz, die wir vor
einigen Tagen wiedergegeben haben, wird noch mit
geteilt: Die chemiſche Unterſuchungsſtelle von
G. Marpmann in Leipzig hat eine Schachtel des
„Karlsbader Salzes“, das hier eine ſo verhängnisvolle
Rolle geſpielt hat, unterſucht und dabei gefunden, daß

nicht, wie es anfänglich hieß, Chlorbarium in dem
Salze enthalten war, ſondern „ſalpeterſaures
Baryt“ Alle ſalpeterſauren Salze ſind giftig.
Selbſt der gewöhnliche Salpeter, den man maſſenhaft
zum Salzen von Wurſt und Schinken gebraucht, iſt
ſo giftig, daß tödliche Vergiftungen nach ſeinem Ge
nuß vorkommen können und auch ſchon vorgekommen ſind.

Blankenburg, 6. April. Beim Scheiben
ſchießen hat ſich ein 19 jähriger Gymnaſtaſt hierſelbſt
durch unvorſichtiges Hantieren mit dem Gewehr
erſchoſſen; er war ſofort tot.

Eiſenach, 6. April. Der Generäalſtreik
der Eiſenacher Fahrzeugfabrik iſt geſtern morgen durch
die Erklärung der Direktion, binnen 14 Tagen einen
Lohntarif aufzuſtellen, beendigt worden.

Ortrand, 6. April. Vorgeſtern früh wurde
gleich hinter dem Stationsgebäude in Petershain
zwiſchen den Schienen total zermalmt der betagte
Arbeiter K. Bumbel tot aufgefunden. Da er an
Krämpfen litt und deshalb ſchwermütig war, hat er

Eeilage zum
Sonntag den S. April 1906.

vermutlich ſelbſt den Tod geſucht Und gefunden.
B. wurde ſchrecklich verſtümmelt; man fand weit von
der Unglücksſtelle einen Arm, Fleiſch und Kleiderreſte.

t Creuzberg a. d. Werra, 6. April. Bei den
Kalibohrungen auf der von Dreyſeſchen Kalikonzeſſion
bei Buchenau iſt man in einer Tiefe von 145 Meter
auf ein großes Steinſalzlager geſtoßen.

t Dresden, 6. April. Die Zahl der Aus
geſperrten wurde heute auf annähernd 13000
geſchätzt. Die Holzarbeiter haben ſich geſtern abend
mit der Ausſperrung in der Metallinduſtrie beſchäftigt.
In einer Reſolution wurden die Berufskollegen zum
öffentlichen Ausbau der Organiſation aufgefordert,
um ſie nach jeder Richtung hin leiſtungsfähig zu
geſtalten. Von dem Stande der Metallarbeiteraus
ſperrung wurde Kenntnis genommen und beſchloſſen,
eine abwartende Stellung einzunehmen. Die Holz
arbeiter in den betreffenden Fabriken ſind verpflichtet,
entſtehende Differenzen der Verwaltung ihres Verbandes
ſofort zu melden.

h T n
Cokalnachvichten.

Merſeburg, den 8. April 1906.
G. Palmen und Dornen ſind ſo dicht bei

einander, wie Kapitol und tarpejiſcher Fels, wie
Hoſianng und Kreuzige. Heute umjubelt eine be
geiſterte Menge den, der ihr Erfüllung ihrer weltlichen
ſelbſtſüchtigen Wünſche zu verhetßen ſcheint, ſie ſtreut
ihm Palmen auf den Weg und ſchreit: Gelobt ſei,
der da kommt im Namen des Herrn, und nach wenigen
Tagen, da die Enttäuſchung erfolgt iſt, überliefert ſie
ihn dem Marterpfahl und ſchreit: Hinweg mit dieſem
Ein beſchämendes Zeugnis menſchlicher Wankelmütig

keit! Und Er, der als ein Friedefürſt kommt, das
zu bringen, wonach das Menſchenherz ſich ſehnt und
immer wieder ſehnen wird, dem man die Königskrone
nicht geweigert hätte, wenn er ſie begehrte, er muß
zum Spotte dienen und daſtehen in der Karrikatur
eines Königs, ja muß den Verbrechertod ſterben. Wie
tief, wie grauſig tief ein ſolcher Fall, wie tragiſch
ſolch ein Schickſal! Heute werden die letzten Kinder
konfirmiert. Auch ihr junger Mund ruft gewiß
aus aufrichtigen Herzen Hoſtanna und ſie möchten
dem Erlöſer alles zu Füßen legen, was ſte haben.
Ob es ſo bleiben wird? Ob ſich nicht auch aus
ihrer Mitte einmal geballte Fäuſte dem Heilandsbilde
entgegen ſtrecken werden, und ob der Mund, der ihn
heute bekennt, ihn nicht einmal läſtern oder ihm fluchen
wird O möchte das Gelübde, das ſie heute ablegen,
aufrichtig, ihr Glaube echt, ihre Liebe wahr ſein, und
möchten ſie alle den Bund halten, den ſie heute er
neuern. Aber möchten ſie nie vergeſſen, daß um den
Stamm der Palme ſich Dornen ranken, daß auf den
hellſten Freudentag Karfreitagsnächte folgen, auf das
Glück der Kindheit der Ernſt des Lebens Da wird
mancher wohl auch noch ſeufzen müſſen nach der
Palme des Friedens, und die Dornenkrone des Leidens
hinnehmen. Aber wie Er, der Herr, beides getragen
hat und in beidem, im Glück wie im Leiden, treu
erfunden worden iſt und ſein Gottvertrauen nie weg
geworfen hat, ſo mögen auch ſte feſtſtehen im Glauben,
geduldig ſein in der Trübſal, dankbar und demütig
im Glück, gewiſſenhaft in der Erfüllung ihrer Pflichten

Generalſtabskarte. Mit dem 1. April
d. J. hat die Königliche Landesgufnahme, die
in letzter Zeit manche Erleichterung in dem Bezug
ihrer Karten eingeführt hat, eine Entſchließung ge
troffen, die auch bei unſeren Leſern mit großer Freude
begrüßt werden wird. Die Blätter der Karte des
Deutſchen Reiches I. 100000 die ſogenannte
Generalſtabskarte waren dem Publikum bisher
nur in KupferdruckAusgabe mit Handkolorit das
Blatt 4,50 Mk. zugängig; war vieſer Preis
und für ſich auch ein der vortrefflichen Ausfü
durchaus entſprechender, ſo war er doch ein zu heh
um dieſe beſonders zuverläſſige Karte bei den breiten
Schichten unſeres Volkes einzuführen. Es muß daher
mit Dankbarkeit anerkannt werden, daß die Königliche
Landes aufnahme die ſogenannte Umdruck Ausgabe
in ſchwarzer Ausführung welche bisher nur für
den Militär Dienſtgebrauch ausgegeben wurde, nun
mehr auch dem Publikum zugängig gemacht hat und
zwar zu dem außergewöhnlich billigen Preis von 50
Pfennigen für das unaufgezogene und 80 Pfennigen
für das aufgezogene Blatt. Die Blätter ſind
jeder Buchhandlung und von der Hauptvertriebs
handlung der Karten von der Königlichen Landesauf
nahme R. Eiſenſchmidt in Berlin NW. 7 zu beziehen.

Bei Reparaturarbeiten haben die Hand
werksmeiſter häufig Schaden bei ihrer Arbeit. Es
kommt nicht ſelten vor, daß nach Fertigſtellung der
Arbeiten die Gegenſtände nicht abgeholt werden, oder,
wenn man dieſelben abholen will, gibt der Meiſter
ſte ohne Bezahlung nicht ab, wodurch manche Arbeiten
lange ſtehen bleiben. zelnet Fall wird meiſtens

von

erſeburger Correſpondent“.
32. Jahrg.

nicht beſonders ſtören, die Sache kann aber zu einer
Plage werden, beſonders in Geſchäften, die viele
Reparaturen ausführen und wo die Gegenſtände um
fangreich find, z. B. beim Glaſermeiſter. Hat ein
Meiſter einige Gegenſtände repariert und die Kund
ſchaft läßt ſie ihm ſtehen, ſo kann er ſchließlich ein
beſonderes Lager zur Aufbewahrung derſelben mieten.
Hier bieten die neuen geſetzlichen Beſtimmungen nun
eine Handhabe, dieſe Mißhelligkeiten auf ein Minimum
zu beſchränken denn während der Meiſter früher nur
ein Zurückhaltungsrecht hatte, iſt demſelben heute ein
Pfandrecht eingeräumt worden durch die 88 1234
bis 1240 des B. G. B. Der Handwerksmeiſter
braucht den ſäumigen Kunden nur in zuverläſſiger
Weiſe zu benachrichtigen, daß er nach Verlauf eines
Monats den Gegenſtand verkaufen werde, wenn bis
dahin die Zahlung nicht erfolgt läßt dieſer die Friſt
verſtreichen, ohne Zahlung zu leiſten, ſo iſt der Meiſter
berechtigt, die Gegenſtände zu verkaufen.

I. Fahrende Kaufleute ſind jetzt das Neueſte,
was auf dem Gebiete des Handelsweſens zu verzeich
nen iſt. Während man ſonſt nur gewohnt war Brod
oder Flaſchenbierwagen in den ländlichen Orten ver
kehren zu ſehen, ſo hat man das Bild in letzter Zeit
inſoforn verändert, als auch noch, als ebenbürtige Er
ſcheinung, der transportable Kaufladen auf dem Plane
erſchienen iſt. Alles was das Herz erfreut: Kaffee,
Tee, Kakao und wer weiß, welche ſonſtige Spezereien
noch, werden den Landfrauen zu beſonders billigen
Preiſen offeriert. Nur davon merkt man nichts, daß
auch die Landwirte ihrerſeits irgendwelche Produkte
an den Chef des wandernden Kaufladens abſetzen
könnten. Sie mögen vielmehr zuſehen, wo ſie ander
wärts in der Stadt ihre Marktartikel an den Mann
zu bringen vermögen. Darum iſt es nur gerecht und
billig, wenn die Landwirte ihre Einkäufe möglichſt
nur da beſorgen, wo ſie ſelbſt Abnehmer für ihre
Produkte finden, oder ihnen doch ſonſt anderweitige
Vorteile erwachſen. Vor allem aber ſollte man ſchließ
lich doch den Umſtand in Erwägung ziehen, daß man
in einem ſoliden Geſchäft ungleich reeller bedient wird,
als in einem der ſogenannten fliegenden Läden, deren
Beſitzern es in erſter Linie nur darauf ankommt, zu
ſtaunend billigen Preiſen möglichſt viel, aber wahr
ſcheinlich höchſt minderwertige Waren zu verkaufen.
Es iſt daher auf alle Fälle jeder Hausfrau, wenn ſie
auf ein Täßchen guten Kaffees nicht verzichten will,
nur zu raten, ihre Einkäufe in einem altrenommierten
Geſchäft zu machen und vor den modernen Wander

läden in aller Eile die Tür zuzuſchlagen.
Bei einer geſtern vormittag erfolgten Butter

gewichtsreviſton auf dem hieſigen Wochenmarkte
wurden zwei Butterverkäuferinnen aus Atzendorf und
Kötzſchen mit Ware ermittelt, die des richtigen Ge
wichts ermangelte. Die beiden Frauen verfielen der
üblichen Polizeiſtrafe.

Zu der von uns kürzlich gebrachten Notiz über
die Gefährichkeit der ohne Maulkorb umher
laufenden Hunde erhalten wir einen weiteren Beitrag,
der uns von einem Leſer zugeſandt wurde Auch in
der Brauhausſtraße wurden am Dienstag nachmittag
ſpielende Kinder von einem biſſigen Hunde verfolgt.
Bei der Flucht vor dem letzteren kam der neun
jährige Siegfried H. zu Falle und zog ſich einen
Bruch des rechten Fußes zu. Er mußte nach
der elterlichen Wohnung getragen werden.

Vereins- und Vergnügungs- Chronik.
Vergnügen veranſtalten heute abend der Geſell
ſchafts Verein „Frohſinn im Augarten und
der Geſang Verein Thalta“ im Thüringer
Hofe. Das Stadtorcheſter hält ein großes
ExtraKonzert im „Tivoli“ ab. Einen Aus
flug nach Leuna unternimmt der Rauchklub Braſil“.

Marcell Salzers luſtiger Abend mußte
am Freitag ausfallen, weil der Rezitator infolge plötz
licher Erkrankung verhindert war, hierher zu kommen.

Eingeſandt.) Man redet jetzt ſehr viel über
die Notwendigkeit, den mittleren, ſteuerkräftigen
Bürgerſtand zu erhalten, läßt ſich aber leider oft genug
die Gelegenheit entgehen, zu dieſem Zwecke fördernd
einzugreifen. So hat ſich B. ſeit einigen Wochen
hier ein Wanderlager mit Emaillewaren etabliert, das
geeignet iſt, die betreffenden Geſchaäftsleute in ihrem
Fortkommen ſehr zu ſchädigen und ihre Steuerkraft
zu vermindern. Wenn der Beſitzer des Wander
lagers auch wirklich 20 Mark pro Tag an
Steuern in die Stadtkaſſe zahlt, ſo ſteht
dieſer augenblickliche Nutzen noch lange nicht in einem
Verhältnis zu dem großen Ausfall, den durch dieſe
Konkurrenz ein Teil der hieſigen Geſchäftswelt und
dadurch auch unſere Stadt erlitten hat. Der Mann,
der in wenigen Tagen einen Umſatz gemacht hat, wie
ihn viele hieſige Geſchäftsleute in Jahren nicht haben,
zahlt ſchließlich eine lächerlich kleine Summe dafür
an Steuern im Gegenſatz zu den hohen Be
laſtungen, die die hieſigen Geſchäftsleute bei



knappem Verdienſte tragen müſſen. Das iſt eine Un
gleichheit, die auszugleichen von jedem Standpunkte
aus als ſelbſtverſtändlich betrachtet werden muß. Die
Wanderlager kann man geſetzlich nicht verbieten, aber
die Stadtverwaltungen haben die Macht in ihren

dieſe Art der Geſchäftsbetriebe nach ihrem
harakter und auch nach den örtlichen Verhältniſſen

zu behandeln.
Als gefunden iſt im PolizeiBureau abge

gebenn: 1 Boa.
(Sterblichkeitsſtatiſt i k.) Nach den unterm

15. ärz d. J. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt-
ſterblichkeit in den 316 deutſchen Städten und Orten mit 15 000
und mehr Eintvohnern während des Monats Januar 1906 hat
dieſelbe auf je 1000 Einwohner und auf den Zeitraum eines

res berechnet betragen a. weniger als 15,0 in
96, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 163, e. zwiſchen
20, 1 und 25,0 in 52, d. zwiſchen 25,1 und 30,0
in 2 Orten, e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 3 und
f. mehr als 35,0 in Städten bezw. Orten. Die ge
ringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate die
Stadt Mittweida im Königreiche Sachſen mit 7,4 und die
höchſte Ziffer die Stadt Tübingen im Königreiche Württem
berg mit 33,3 zu verzeichnen. Jn den Städten und Orten
der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind
vott je 1000 derſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet
in Berichtsmonate verſtorben Naumburg 10,7 Nordhauſen
13,3 Aſchersleben 14,0 Eisleben 14,9 Wittenberg
148 Weißenfels 15,4 Magdeburg 15,5 Halle 15,6
(ohne Ortsfremde 12,8) Mühlhauſen 15,7 Burg 15,9

S Merſeburg 17,6 Erfurt 17,4 Eilenburg 17,9
Zeitz 18,3 Halberſtadt 18,7 Staßfurt 18,9

Stendal 20,1 Schönebeck a. E. 20,3 und in Quedlinburg
20,7 Perſonen. Die Säuglingsſterblichkeit ging im
Monate Januar 1906 über ein Drittel der Lebendgeborenen
in keinem Orte hinweg, dieſelbe blieb unter einem Zehntel
derſelben in 62 Orten. Jm Ganzen ſcheint ſich der
Geſundheits zuſt and gegenüber dem Monate Dezember
v. J. nicht weſentlich geändert zu haben.

Sonntagsplauderei.
Das Schreiben iſt eine von jenen Künſten, die dank ihrer

zwingenden Notwendigkeit ſo populär geworden iſt, ſo allge
meine Verbreitung geſunden hat, daß ſie eigentlich auf den
Ramen Kunſt ſchon gar keinen Anſpruch mehr machen darf.
Knd wenn man bedenkt, wieviel und was heutigen Tages
glles geſchrieben wird, ſo wundert man ſich nur, daß die

eute in den früheren Zeiten ohne das Schreiben ausgekommen
nd. Denn früher war die Kunſt des Schreibens doch nur
Privilegium der höheren, gebildeten Stände und für die übrige
Menſchheit war nur ein Notbehelf da in Geſtalt öffentlicher
Schreiber, die für Geld und gute Worte den Leuten aus der
Verlegenheit halfen und die ihnen diktierten Briefe ſchrieben.
Daß man da nicht alles, was man auf dem Herzen hatte,
den Briefen oder vielmehr dem Schreiber anvertraute, iſt ja
ganz klar, es war eben nur eine ſchwache Aushilfe. Jn der
Beziehung haben es die Leute jetzt doch viel beſſer, lernt doch
heutzutage ſchon jedes Kind ſchreiben, und wenn auch die
kleinen Abcſchützen (mit ihnen die Mütter) ſtöhnen und
jammern, daß das Schreibenlernen zu ſchwierig ſet, ſie werden
doch einſt dahinterkommen, wie gut es iſt, wenn man beizeiten

as gelernt hat und wie notwendig man gerade das Schreiben
Nun wird ja freilich in unſerer Zeit ſehr viel ge

und nicht nur das Nötige, ſondern auch manchmal
öchſt Keberflüſſiges und die Poſt oder vielmehr die Brief

er werden ſich wohl manchmal verwundert frägen, was
ſich denn eigentlich die Leute nur immer zu ſchreiben haben.
Früher war es ein Exeignis, wenn ein Brief ins Haus
fatterte und die ganze Familie verſammelte ſich voller Er
wartung um den Brief, heute wiederholt ſich dieſe Erſcheinung

war

ein paar Mal am Tage, ſodaß man gar kein Aufhebens mehr
davon macht. Eine hohe Rolle nehmen aber vor allen
Dingen die arten ein, man ſchreibt unzählige,
denn vom entlegenſten Fleckchen Erde, vom höchſten Berg
gipfel werden ſolche Karten mit ein paar nichtsſagenden
Worten abgeſchickt, und wenn jemand den Nordpol erreichen

würde ſicher ſein, daß er an ſeine Lieben
ſtkarte ſchreibt (nota bene, wenn es dort ſchon

welche gibt). Daß aber bei dieſer vielen Schreiberei enorm
giel Tinte nötig iſt, daß iſt ja ganz klar, und daher kommt
S jedenfalls auch, daß ſo viele Leute in der Tinte ſitzen.

Das Schreiben iſt ja an und für ſich ganz ſchön, aber
freilich ſind auch ein paar Haken dabei. Da iſt zuerſt die
Orthographie. Die wechſelt ja beſtändig, heute ſo und
niorgen ſo. Hat man ſich endlich an die neue
Schreibwe gewöhnt ſchreibt man nach der neuen
Methode ſo wird ſchon wieder eine andere Recht
ſchreibung eingeſührt. Dann iſt man mit ſeiner Weisheit zu
Ende und fängt wieder von vorn an. Abwechſelung iſt ja
manchmal ganz intereſſant, aber in dieſem Falle könnte ſie
eigentlich etwas ſeltener angewendet werden. Und ein zweiter
Haken iſt der Stil, das iſt nämlich auch ſo ein wunder Punkt.
Stliſtiſch gut ſchreiben will auch erſt gelernt ſein, und mancher
lernts ſein Lebtag nicht. Doch auch dieſem Uebel kann ab
geholfen werden, man geht einfach in die Buchhandlung und
Kauft ſich dort Briefſteller, die es ja für ſo viele Verhältniſſe
es Lebens geben ſoll. Alſo, wie geſagt, das Schreiben iſt
Wirklich keine Kunſt mehr, nur können muß man es. X.

Heffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 5. April 1906.

Wegen Beleidigung des Polizeiſergeanten Kops wurde

er Arbeiter und Artiſt Felix R. von hier, geb. 15. Aprilr unter Auferlegung der Koſten zu 15 Mk. Geldſtrafe
er 5 Tagen Gefängnis verurteilt

2. Die Frau Wilhelmine Sch. geb. K. aus Dörſtewitz,
S 18. Auguſt 1861, war angeklagt, 31/2 Pfund Gänſefedern,

lche ihr im Jahre 1905 zum Schließen übergeben worden
Waren, unterſchlagen zu haben. Die Angeklagte war geſtändig
S kam deshalb mit einer Geldſtrafe von 10 Mk. oder 2 Tagen

efängnis davon.
3. Wegen Hausfriedensbruchs wurde die Frau K. von

hier zu 15. Mk. Geldſtrafe oder 3 Tagen Gefängnis verurteilt.
A. Das Schulmädchen Magdalene Charlotte Marie R.

von hier, geb. 27. April 1892, war Ende Februar hier beim
Betteln erwiſcht worden und hatte ſich einem Polizeibeamten
gegenüber einen nicht zuſtändigen Namen beigelegt. Die An

eagte war geſtändig. Das Gericht erkannte unter Berück
ſichtigung der perſönlichen Familienverhältuiſſe nur auf einen
Verweis.

5. Das Dienſtmädchen Berta J. von hier, geb. 30. Sept.
1884, war angeklagt, ſich im Dienſt der Frau Emma Vogel

18. März

hier verſchiedene Gegenſtände, ein Paar Schnürſtiefeln und
Schlüſſel, wiederrechtlich augeeignet zu haben. Das Gericht
erachtete nach dem Geſtändnis der Angeklagten nur den Dieb
ſtahl der Schnürſtiefeln für erwieſen und verurteilte ſie zu
3 Tagen Gefängnis.

6. Der Friſeurgehülfe Kurt Walter Sch. von hier, geb.
1886 zu Gera, wegen Diebſtahls vorbeſtraft, war

augeklagt, ſich am 23. Dezember 1905 3,75 Mk. wiederrechtlich
angeeignet zu haben. Er ſtand bei dem Barbierherrn Otto
Rudolph hier in Arbeit und hatte obigen Betrag, der ihm
von einem Kunden für Waren ausgehändigt worden war, für
ſich behalten. Sch. leugnete die Tat und ſchob den großen
Unbekannten vor, der das Geld, welches er im Laden nieder
gelegt haben wollte, an ſich genommen hätte. Das Gericht
ar aber dieſer Ausſage keinen Glauben bei und verurteilte
ihn antragsgemäß unter Auferlegung der Koſten zu 5 Tagen
Gefängnis Wie uns mitgeteilt wird, will Sch. gegen das
Urteil Berufung einlegen. (Schluß folgt.)

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
W. Spergau, 6. April. Uebermut tut

ſelten gut. Das haben zwei junge Mädchen er
fahren, die ſich geſtern abend das Vergnügen machten,
den vor dem Gaſthofe zur Linde ſtehenden Wagen des
Herrn Gaſtwirts Hoffmann aus Porbitz zu beſteigen
Das leichte zweiraädrige Gefährt gefiel ihnen und ſte
gedachten, ohne daß der Beſitzer etwas davon merken
ſollte, eine kleine Spazierfahrt im Mondenſchein zu
machen. Ein galanter junger Mann war auf ihre
Bitten gern bereit, den Kutſcher zu ſpielen. Doch ſei
es, daß dieſer das Fahren nicht verſtand, oder die
Pferde vor irgend etwas ſcheuten, genug, dieſe gingen
durch. Alles Schreien und Hülferüfen war vergeblich
An der Ecke der alten Schule aber, wo ſich ein hoher
gepflaſterter Damm befindet, kam der Wagen zu Falle
und die Jnſaſſen ſtürzten heraus. Zum Glück ſtanden
die Pferde jetzt ſtille, und als man den Schaden be
ſah, warten die eigentlichen Anſtifterinnen wie gewöhnlich
heil und ganz, der Kutſcher hatte ſich die Hand ver
letzt, der unſchuldigſte Teilnehmer an der tollen Fahrt
aber, der Wagen, hatte das meiſte abbekommen. Die
Rechnung für ſeine Reperatur wird nicht gering ſein,
und die drei Uebermütigen werden ſich wohl künftig
nicht wieder an herrenloſen Gefährten vergreifen.

Spieiplan- Entwurf des Jeipziger Stadl-heakers
vom 8.74. bis 17./4. 1906.

Venes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Der Freiſchütz Montag „Zar Peter“ Dienstag
Hoffmanns Erzählungen“. Mittwoch: „Ein Glas Waſſer.
Donnerstag Freitag und Sonnabend geſchloſſen.
Sonntag: „Mignon“. Montag: „Oberon“. Dienstag
„Die Zauberflöte“.

Altes Theater. Anfang 28 Uhr. Sonntag
nachmittag 3 Uhr: Warum der Frühling kommen uußt“.
Abends „Die Geiſha“. Montag: „Das ſüße Mädel
Dienstag Die ſchiefmäulige Almuth“. Mittwoch „Der
Zigeunerbaron“. Donnerstag, Freitag und Sonnabend
geſchloſſen. Sonntag nachm. 3 Uhr: Unbeſtimmt. Abends

Montag nachmittag 3 Uhr:
Dienstag

„Leipziger Bilderbogen“
Unbeſtimmt. Abends: „Leipziger Bilderbogen“.
„Leipziger Bilderbogen“.

e e e u a eVorausſichtliches Wetter am 8 Ziemlich
mildes, wechſelnd bewölktes Wetter, Regen.

9. April. Etwas kühler, teils heiter, teils wol
kiges Wetter mit etwas Niederſchlägen.

cm

Vermischtes.
(Zu dem Beuthener L eichenfund) wird gemeldet

Die gerichtsärztliche Unterſuchung der unweit des Schießhauſes
gefundenen Leiche hat ergeben, daß der Verſtorbene infolge

Vergiftung ums Leben gekommen iſt. Ueber die
Perſönlichkeit des Ermordeten konnte noch nichts feſtgeſtellt
werden.

(Unfall oder Selbſtmord Jn Hokenhameln
Provinz Hannover) wurden Freitag morgen eine Frau und
ihre 14 jährige Tochter tot in ihren Betten aufgefunden
Anſcheinend liegt Kohlengasvergiftung vor, doch iſt der
Sachverhalt noch nicht aufgeklärt. Das junge Mädchen ſollte
am nächſten Sonntag konfirmiert werden.

Ein Revolveranſchlag auf einen Perſonen
zug.) Am Donnerstag wurde wiederum von bübiſcher Hand
auf einen Perſonenzug Köln Elberfeld in der Nähe von
Opladen ein Revolverſchuß abgegeben. Dabei wurde
ein Fahrgaſt 4. Klaſſe derart verletzt, daß der Tod bald da
auf eintrat. Bisher iſt es nicht gelungen, jener Perſonen
habhaft zu werden, die in letzter Zeit häufig Anſchläge
auf Züge unternehmen.

Ein Rohheitsakt von Automobiliſten.) Auf
der Chauſſee hinter Lichtenberg, am Rieſelfeld Tasdorf bei
Berlin, kam am Donnerstag in der Richtung von Frankfurt
a. O. ein Automobil herangeſauſt, in dem ſich zwei
Berliner Herren und eine Kellnerin befanden. An
einer Wegbiegung warfen die Automobiliſten plötzlich
das Mädchen aus dem Wagen und fuhren in raſendem
Tempo weiter, ohne ſich um die Unglückliche zu kümmern.
Die Kellnerin hatte ſich einen doppelten Beinbruch und
ſchwere innere Verletzungen zugezogen. Sie wurde nach der
Heilanſtalt Neu Rahnsdorf übergeführt.

(„Frühling“ in Oberitalien.) Wie aus M ailand
gemeldet wird, herrſchte in der Nacht zum Donnerstag in
ganz Oberitalien ein ſchwerer Schneeſturm. Bei Bareſa
blieb ein Zug der Sekundärbahn im Schnee ſtecken.

HſriſApril
zeitweiſe

p

t

Der
niedrigſte Stand des Thermometers betrug in Mailand 1
Grad über Null. Am Mittwoch war über die ganze Stadt
eine furchtbare Windhoſe gebrauſt, die großen Schaden
anrichtete. Unzähliche Fenſter wurden zertrümmert und
Rauchſänge niedergeworfen. Die Gebäude der Ausſtellung
erlitten nur wenigen und bald auszubeſſernden Schaden.

(Der Ausbruch des Veſuvs.) Jn Ergänzung
unſeres geſtrigen Berichtes erhalten wir noch folgende
Meldung: Neapel, 5. April. Geſtern nacht 11 Uhr

30 Minuten bildete ſich auf der Seite Pompejis ein neuer
Krater, der große Maſſen Lava auswarf, die mit 100 Meter
Geſchwindigkeit in der Stunde auf Bosestrecaſe zufloſſen.
Dem Hauptkrater entſtiegen gewaltige Aſchenwolken, die als
feiner Regen auf Reſina und Portiei niederfielen. Jnnere
Zuſammenbrüche im Vulkan hatten die Folge der völligen
Zerſtörung des kleinen Kegels auf dem Berggipfel. Die Lava
bedroht das Vorwerk Trecaſe, deſſen Bewohner die Häuſer
verließen. Der Lavaſtrom iſt über ein Kilometer lang. Der
Krater ſchleudert ſtändig Maſſen von Blöcken und Sand in die
Höhe, der als Regen über die Veſuvftädte niederfällt. Die
telegraphiſche Verbindung mit dem Obſervatorium iſt unter
brochen. Neapel erwachte heute unter der Plage des Aſchen
regens. Mehr als Neapel haben von dem Afchenregen die
näher gelegenen Gemeinden zu leiden Boscotrecaſe, Terzigno,
Sangiuſeppe, Poggiomarin, Pompejt. Ein 150 m breiter
Lavaſtrom fließt auf Torre Annunziata zu und hat den Ve
getationsgürtel erreicht. Caſa Florentia mußte geräumt
werden. Profeſſor Mattencci, der Leiter des Verſuchsobſer
vatoriums, glaubt übrigens nicht an unmittelbare weiter
gehende Gefahr.

aeo-—'-J---———Der Einſturz
des Gaſthofes „Zum Hirſch in Nagold,
über den wir ſchon geſtern berichteten, entpuppt ſich als eine
durch grenzenloſe Fahrläſſigkeit herbeigeführte Kataſtrophe. Es
iſt völlig unverſtändlich, wie man in einem eben erſt gehobenen,
auf Stützen ruhenden Gebäude eine große Menſchenverſammlung
geſtatten konnte.

Ueber Urſache und Verlauf der Kataſtrophe iſt
bisher folgendes feſtgeſtellt: Der Hotelgaſthof „Zum Hirſch“,
der am Rathausplatz an bevorzugter Stelle ſteht, war vor
etwa 30 Jahren mit drei Geſchoſſen, in denen ſich 20 Zimmer
mit Reſtaurant und Feſtſaal befanden, erbaut worden. Der
jetzige Beſitzer, der Schwiegerſohn des früheren Eigentümers,
bereitete eine Vergrößerung des Etabliſſements vor und be
auſtragte den Baumeiſter Rückgauer mit den Arbeiten, der
als Spezialität die Hebung von Gebäuden betreibt. Der
Gaſthof ſollte um I/2 mm gehoben werden, damit das Parterre
geſchoß eine entſprechende Erweiterung erführe. Um 7 Uhr
morgens begannen die Arbeiten, zu deren Beſichtigung infolge
vorheriger Ankündigung zahlreiche Schauluſtige aus der Stadt
und den umliegenden Ortſchaften herbeigeſtrömt kamen. Das
Schauſpiel ſollle ein Ende mit Schrecken nehmen Gegen
Mittag waren die Arbeiten vollendet, das umfangreiche Ge
bäude ſchien auf ſeinen neuen Stützen hinreichend befeſtigt,
und um 12 Uhr ſtrömte eine große Schar Gäſte in das vorher
leere Lokal. Für ſeine Freunde, Verwandte, Stammgäſte und
die Bauleiter hatte der Wirt gewiſſermaßen zur Krönung des
als gelungen betrachteten Hebungswerks ein Feſtmahl im
großen Saal herrichten laſſen. In den übrigen Lokalitäten
waren die Bauarbeiter zur Tafel geladen. Jm Gaſtraum
fanden ſich außerdem zahlreiche Gäſte aus der Stadt ein.
Unter den 200 Perſonen, die beim Einſturz ſich im „Hirſch“
befanden, waren etwa 20 Frauen und Kinder. Es
herrſchte bei Beginn der Mahlzeit ein feſtfrohes Treiben, als
plötzlich um l Uhr in gehobener Stimmung hatten Gäſte
und Freunde den Wirt und den Bauleiter hochleben laſſen
unter gewaltigem Krachen und Getöſe die einzelnen Gebäude
teile wankten, ſich voneinander löſten und in wenigen Sekunden
in ſich zuſammenſtürzten. Die Mehrzahl der Gäſte wurde
unter den Trümmern begraben. Nur etwa 20 Perſonen war
es bei der erſten gefahrdrohenden Erſchütterung des Gebäudes
gelungen, durch Fenſter und Ausgänge das Freie zu gewinnen
ünd ohne jeden Schaden davonzukommen. Als unter einer
rieſigen Staubwolke, die ſich über die ganze Stadt ausbreitete, der
Gebäudekomplex zuſammengebrochen war, wanden ſich noch 15
mehr oder weniger ſchwer verletzte Perſonen unter den Trümmern

hervor. 3 denDann trafen die raſch alarmierten Wehren mit
Aerzten der Stadt und der benachbarten Orte ein und bargen
in ſchwerer, fünfſtündiger Arbeit an 60 Schwerwundete, die
im Bezirkskrankenhaus, in öffentlichen und Privatgebäuden
ſchnell gebettet wurden. Bis 6 Uhr waren 30 Leichen, um
3/49 Uhr 55 Tote aus den Trümmern hervorgezogen. Die

b Gaſth fes ſind nicht geſchädigt worden.
en Einwohnern, welche die Schuld an

dein U f die Vernachläſſigung der einfachſten Vorſichts
maßrege ſchieben, macht ſich in lauten Verwünſchungen
Luſt. Der Bauführung wird vorgeworfen, daß ſie ſchon bei
den Hebungsarbeiten unzureichende Sicherungen geſchaffen,
ſodann die Ueberfüllung des Etabliſſements nach kaum
beendeter Arbeit zugelaſſen habe.

Die Bezirksamtsbehörde hat, wie uns weiter aus Nagold
telegraphiert wird, die Unterſuchung der traurigen Angelegenheit
an Ort und Stelle aufgenommen.

Unter den Toten befinden ſich der frühere Beſitzer des
Gaſthofes „Zum Hirſch“ Herr Klein ſowie ſeine an den
jetzigen Beſitzer verheiratete Tochter Frau Neudeck, ferner
der proteſtantiſche Pfarrer des Ortes Rüdinger von Wart,
deſſen Frau ſchwer verletzt wurde, ebenſo die bei den Bau
arbeiten tätig geweſenen Maurer- und Schreinermeiſter.
Stadtſchultheiß Brodbeck konnte ſich nur mit knapper Not
retten. Unter den Verunglückten befinden ſich ſiebzig Bau
arbeiter, die vor der Kataſtrophe unter der Leitung des
Baumeiſters Rückgauer Stuttgart gearbeitet und während
des Einſturzes in den Lokalitäten bewirtet worden waren.

Jn den Räumen des der Upglücksſtätte gegenüberliegenden
Rathauſes liegen die Toten, auch iſt hier der Verbandsplatz
eingerichtet. Der König bezeigte telegraphiſch ſeine innigſte
Teilnahme. Miniſter Piſchek kam abend 9 Uhr 39 Minuten
hier an. Es findet ſofort noch eine Sitzung ſtatt. Die Auf
räumungsarbeiten wurden die ganze Nacht fortgeſetzt.

Zu der Einſturzkataſtrophe in Nagold wird
noch gemeldet, daß die Zahl der Toten jetzt auf fünfzig
angegeben wird. Von etwa 120 Verletzten ſchweben über
20 in Lebens gefahr. Die Toten ſcheinen meiſt im
Schutt erſt ickt zu ſein und haben ein gedunſenes, bläuliches
Anſehen. Das Rettungswerk wird eifrig fortgeſetzt.

ehn—m——„cchqccoh--—-—Die Nachforſchungen
in den Gruben von Courrières

ſind, wie aus Lens gemeldet wird, während der ganzen
Mittwochnacht in Schacht II bei Billy Montigny fortgeſetzt
worden. Die Aerzte loben die Verwendung von Kautſchuk
handſchuhen und Tüllmasken ſehr, die dazu dienen, die Mäuſe
und die Fliegen, die ſich um die Leichen ſammeln, abzuhalten.
Die Jngenieure glauben, daß ſie den Brand vollſtändig aus
löſchen werden. Der Unterſuchungsrichter in Bethune, dem
der Auftrag erteilt worden iſt, Unterſuchungen über die Ka
taſtrophe vorzunehmen, hat Donnerstag morgen die Delegierten
der Minenarbeiter beauftragt, die Leichen derjenigen Berg
arbeiter zu bezeichnen, die nach ihrer Anſicht nach dem
10. März geſtorben ſind. Dieſe Leichen werden einer Unter
ſuchung unterzogen werden, um annähernd den Todestag feſt



S tellen, da vorkommendenfalls das Strafverfahren wegen
hrläſſiger Tötung gegen die Jngenieure eingeleitet werden

oll. Die Unterſuchung der Donnerstag morgen zutage ge
förderten Leichen ſcheint den Nachweis dafür zu liefern, daß
der Tod am Tage der Kataſtrophe infolge Verbrennungen ein
getreten iſt.

Der Grubenbrandl im Stollen „Joſephine“
dauert, wie dem „Lok.Anz.“ gemeldet wird, noch fort; dieBekämpfung hat ſeit Mittwoch keine Fortſchritte gemacht.

Den angegriffenen Jngenieuren von Courrières
iſt, wie aus Paris gemeldet wird, ein Entlaſtungszeuge in
der Perſon des geretteten Bergmanns Nemy entſtanden.
Nemy erklärt es für eine Fabel, daß nach der Exploſion noch
Hunderte von Arbeitern in den Gruben am Leben geweſen
wären er und ſeine zwölf Kameraden hätten zwanzig Tage
lang die Grube nach allen Richtungen durchſtreift und kein
lebendes Weſen geſehen. Niemand habe ihre Rufe beantwortet.
Die von den auſgeregten Frauen in Courrières gegen das
Militär und die Jngenieure gerichteten tätlichen An
griffe, ſowie die Meldungen, daß dem Publikum gewiſſe Vor
gänge in der Grubentiefe ver ſchwieg en werden (angebliche
Verſuche, zu Skeletten abgemagerte Arbeiter fo weit herzuſtellen,
daß ſie transportabel würden uſw.) veranlaßten den Senator
Monis, die Regierung Freitag zu interpellieren.

Eine Geſchmackloſigkeit ſondergleichen wurde,
wie dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet wird, mit den in
Paris eingetroffenen Bergleuten Nemy und Pruvoſt,
den Führer der geretteten dreizehn, in Szene geſetzt. Man
holte ſie mittags im Automobil vom Bahnhof ab und feierte
ſie dann zunächſt in den Redaktionsräumen des „Matin“ und
des „Journal“. Nachmittags wohnten ſie dem Rennen in
Auteul bei, deſſen Ertrag für die Hinterbliebenen von
Courrieres beſtimmt iſt. Hier wurden die Bergleute dem
Präſidenten Fallisres vorgeſtellt, der ſie herzlich beglück
wünſchte. Man hätte beſſer getan, die ſtrapazierten Berg
leute ihre Erholungsreiſe nach Biarritz ungehindert fortſehen
zu laſſen. Jm Pariſer Publikum herrſcht eine allgemeine
S perung über den Unfug, der von einigen Pariſer
Blättern mit den geretteten Bergleuten Nemy und Pruvoſt
getrieben wird. Am Freitag wurden ſie wieder herumgefahren,
und abends ſollten ſie im Vaudeville einer zotenhaften Komödie
von Faydeau beiwohnen.
ſind ſo müde,

Dabei ſehen ſie jämmerlich aus und

eueste Nachrichten.
Berlin, 7. April, abends 11 Uhr. Das Be

finden des Reichskanzlers Fürſten Bülow
hat ſich im Laufe des geſtrigen Abends weiter gebeſſert.

Wien, 7. April. Wie die „Neue Freie Preſſe
meldet, ſoll das Kabinett Wegerle bereits am
Sonntag ernannt werden. Gleichzeitig ſoll die Aus
ſchreibung von Neuwahlen für den Reichstag
erfolgen.

Hamburg, 7. April. Den Streikenden iſt es
geſtern gelungen, die Abfahrt des Bürgermeiſter Hach-
meiſter“ zu verhindern. Auch der Amerika- Dampfer
„Blücher“ kann nicht abfahren. Man bereitet für die
nächſte Woche den Generalausſtand vor.

Dresden, 7. April. Die Regierung hat dem
Beſchluſſe beider Kammern inbezug auf das Feuer
beſtattungsgeſetz zugeſtimmt.

Glogau, 7. April. Der Eiſenbahnwerkmeiſter
et der ſich wegen Unterſchlagung von
Eiſenbahn Altmaterial in Unterſuchung befand, ſtürzte
ſich vorgeſtern abend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht über
die Treppe in ven Haueflur hinab. Er wurde mit
einer Kopfverletzung in das ſtädtiſche Krankenhaus
gebracht. Hier erdroſſelte er ſich geſtern nachmittag
mit dem Tuche, das zum Verbinden der Kopfwunde
gebraucht worden war.

Warſchau, 7. April. Auf Deck des Weichſel
dampfers „Wawel“ ſpielten ſich heute blutige
Szenen ab. Acht bewaffnete Mitglieder der
Kampfpartei verfolgten fünf Hazardſpieler und gaben
auf ſie 50 Revolverſchüſſe ab. Drei Spieler wurden
getötet und ins Waſſer geworfen zwei tödlich Ver
letzte, die ins Nowogeor giewsk. Spital gebracht wurden,

Beſatzung, ſie zu erſchießen, und erzwangen ſo, daß
ſie ans Land geſetzt wurden und entkamen.

Smyrnag, 6. April. Der deutſche Reichs
kanzler überwies dem Schulvorſtande der hieſigen
deutſchen Kolonie zur Fortführung der deutſchen
Mädchenſchule der Kaiſerswerther Diakoniſſen den
Betrag von 5000 Mk. Das Fort beſtehen der Schule
ſchien in Frage geſtellt, weil das mit ihr verbundene
Kaiſerswerther Waiſenhaus nach Beirut verlegt werden
ſoll.

Waren und Prodnten dürfe
Berlin, 6. April. Weizen 1000 kg Mai 185 00,

Juli 189,00, Sept. 183 25 Mk. Roggen 1000 kg Mai
167,25 Jult 171.00 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 kgMai 163,00, Juli 165,00 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Mai 131 „50, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
48,90, Okt. 51,60 Mk.Flaues Rordamerika, ſtarke Weizenverſchickungen Argen
tiniens und fruchtbares Wetter verſtimmten, ſo daß der mäßige
Umſatz in Weizen und Roggen nur zu merklich herabgeſetzten
Forderungen gelang. Hafer wenig nachgebend. Greifbares
Getreide ruhiger, doch kaum billiger. Rüböl bei ſchwacher

S im h e e e

herge
ſtellte Se ſah u 3,00.

Scherings éline Apotheke, Berlin, Chauffeeſtr. 19.

daß ſie ſich vermutlich lieber ſchlafen legen

möchten. ſind bald danach geſtorben. Die Täter drohten der Niederlagen Merſeburg: Dom- und Stadt
Gh ine rein ende du

e verkauft
Schkopaun Nr. 28.

W ine gr. üeumilch. Kuh
g ſteht zum VerkaufReipiſch Nr. 27.

Enten Bruteier,
große Art v verkaufen. Zu erfragen der
Exped. d.

Ein gut erhaltener 2 türiger

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Es halten Kprechſtunden in ihren Dienſt
zimmern im Rathaus ab
Der Bürgermeiſter täglich von 12 I Ahr.

Für die uns beim Hinscheiden unsrer liehen Tante und
Schwägerin

Frau Wilhelmine Ieichmann

in s0 reichem Masse bewiesene Teilnahms sagen wir auf diesem
Wege herztichen Dank.

Der Stadtrat Dietrich täglich mit Aus
nahme der Donnerstage und Freitäge von

10 12 Ahr,
Donnerstags u. Freitags nachmittags

von 5 6 Ahr.
Der Stadtbanmeiſter täglich v. II/2 Ihr

Merſeburg, den 6. April 1906.
er Bürgermeiſter.

Rohde. alle z M elDie Unternehmer und Tieſeranten, welche Halles a. S., Merseburg, baucha 3. Mahagonischr ank,
aus dem Rechnungsjahre 1905 herrührende Minna Schlüter geb. Prast. m e Gegenſtände ſind RaumForderungen an die Hieſige Stadtgemeinde Willi Schläter. mangels halber preiswert abzugeben. Näheresin der Exped. d. Bl.

Kinderwagen,
gut erhalten, billig zu verkaufen

geltend zu machen haben, erſuchen wir, die be
züglichen Rechnungen ſpateſtens bis zum
260. d. bei uns einzureichen, da ſonſt dierechtzeitige Zahlungsanweiſung bezw. de ord

nungsmäßige Begleichung der Forderung nicht
mehr möglich iſt. Später eingereichte
nungen können erſt nach Beendigung der
ſchlußarbeiten bezahlt werden.

Familie Otto Teiehmns wie
ca Frrast geh. Raue.

Sand 12.
Guterhaltener KinderwagenBeſſere Wohnung von 4 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör zu vermieten und 1. Juli but möbliertes Zimmer
Merſeburg, den 7. April 1906. zu beziehen Näheres NReumarkt 63 J. iſt zum 1. Mat zu vermieten Poſtſtr. 8, pt. mit Gummirädern billig zu und in u

Der Magiſtrat. Eine Wohnung iſt zu vermieten San Tr.kl. Sixtiſtr. 2.
ar 4 Räume,

Laden Entenplan 6, Eine 3 Zentner wiegende Hezimal
Parterre und 1. Etage, ſofort oder ſpäter zu wage mit Gewichten,gFeldverpachtung DOber altenburg 21,

e g g fete vermieten. Näheres Markt 26. Jin Naundorf en en nS le t 5 O en, e S 5 2 5Das am 1. Oktober v. J. pachtfrei ge 2 Kan Küche d ſonſt ges Zubrher zu mehreren Jahren neuerbautes gut vetzinsbares en billig nern Hufſatz

e n und 1. Ottober zu begehen. Wohnhaus mit Garten Ein einüriger Kleerſchendeieg- in Naundorf Rottmann Sohnung mit Zr iſt an einzelne Leute iſt n bei geringer Anzahlung zu ver in ein üriger en erſchrank
e v M zu vermieten und J. Juli zu beziehen. Preis kaufen. Näheres zu erfragen im und ein vvaler Sofatiſch

2 g e 5 er a e S z 9 ra. 6 er gen be ſte 90 Mk. Gberbreiteſtr. 29. Laden an der Stadtkirche 2. billig zu verkaufen Srühl 15.9 z Eine Wohnung iſt zu vermieten u. I. Juli Vſeſ 5 9 e 9 Fe r Acerlare J zu beziehen Neumarkt 10. eines neues 9 ſt aus Gaskrone,
e c Jahre wei n verpachtet werden. Nenmartt 50 t ine Wohnnng, Beſtehend veränderur agahalber ſofort billig zu verkaufen. dreiarmig mit Zuglampe, ſchwarz v Kupfer,

Dazu habe ich Termin auf g. 2000 Mk. Anzahlung.9 t d 12. Aprik d. 3 aus 2 Stuben, Kammer und Zubehör, zu ver ö e Ja uuſe billig zu verkaufen. Zu erfragen beiHonners ſtka l Der S mieten und T. Juli zu beziehen Radewell Talſtraße 2. D. HReber, Gotthardtsſtr.
nachmntttags 4 hr, Kleines Logis Fult an ruhige Leute zu g. 6 wirkl. reell a. Schuldſch. Wechſ.im Gaſthof zu Naundorf angeſetzt vermieten Markt 36. 8 Hyp. Polize, Möbel, Kaution Sommer-Debe erzieher,

Unterhandlungen können auch vor dem Eine Wohnung a denen Zu cſtegen aufnehmen will, ſchreibe an K. Schweizer gut erhalten, billig zu verkaufen
Termine beim Unter neten eingeleitet werden. e 8 Schmaleſtr 8 Velburg Bay (Rückpt.) Kein Vorſchuß. Johannisſtr. 7 I.
Merſeburg, den 3. April 1906. e FEri- N. Kunth. Lindenſtraße 4 iſt verſetzungshalber die S 00 M.

Cin gebrauchtes Fata

(Germania) verkauft
untere Etage mit Zubehör und Vorgarten zu
vermieten und Juli zu beziehen.

als 4. Hypothek auf ländliche Grundſtücke ſofortreundliche aterre Wohn tung mit Vor5 5 oder ſpäter zu verleihen. Off. unter 2000arten, in der Karlſtraße gelegen, zu vermieten. r e ren e 9Kreis 420 Mk. Zu kiſtagen in der Exped Seit T Sage in tet an die Ereed. d. l. rbeten 9Bl e e wohnung 1. Juli oder früher zu beziehen.Näheres im Hinterhaus.

Wohnung, 1. Etage,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zu vermieten und 1. Juli zu beziehen. Preis
350 Mk. Annenſtraße 23.

Karlſtraße 21 iſt die T. Etage, beſtehend
aus 5 Zimmern, Karmmer, Küche u. Zubehör,

Eine Grube Stalldünger

iſt zu verkaufer Johannisſtr. 6.
20 3tr. gute Speiſckartofeln

verkauft der Schäfer zu Crehpau.
Grfurler Erſlings- Sugt kartoſſeln

Mein großer Lagerplatz
iſt ſofort zu verpachten und erſuche Bewerber,
ſich mit mir in Verbindung zu ſetzen.

Heausehicel, Leungerſtr. 4.

Familiengärten

I Wohnung, Hochparterre, 2 Stuben, zwei
Kammern, Küche nebſt allem Zubehör desgl.
1 Wohnung, 1. Etage, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und allem Zubehör, auch geteilt, ſind zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen

Roterbrückenrain 3, part. links
Schöngelegene, freundliche Wohnung

5 Zimmer, 2 Kammern, Küche und Zubehör, ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen. ſind noch zu verpachten ſind noch abzugeben Leung Nr. 44.
Clobigkauerſtraße I per 1. Jult zu Näheres Poſtſtraße a. im Hofe. Heuschlkel, Leungerſtr. 4.vermieten. Preis 400 Mk. Zu ſragen,

Halleſcheſtrafze 37, part.

Halleſcheſtraßße 246 Wohnung z 55
Taler an ruhige Leute zu vermieten u. 1 S
zu beziehen. Näheres Meuſchauerſtr. 2Ein Logis iſt zu vermieten und 1. J zu

beziehen Roſental 11.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,3 Kammern, Speiſekammer nebſt Zubehör, auf

Wunſch mit Gartenbenutzung, beziehbar 1. Juli
Neumarkt 38.

Wegzugshalber iſt die J. Etage Clobig
kauerſtr. 5, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, an ruhige Leute zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Otto Limntzel.

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen Hüterſtr. 3.

Gute Speisekartoſfeln
und Samengerste

ändler, Neumarkt 53.

Gute Speiſe-
und Saatkartoffeln

hat abzugeben.
Winh. Schägew, Weißenfelſerſtraße 19.

lehr- Verträge
in vorgeſchriebenen Exemplaren vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Helgrube 5.

Gi W von 5 Räumen Küche,ine Ahnung Keller, Zubehör, im Preiſe,
von 400 bis 450 Mk. wird zum 1. Okt. 1906
von ruhigem Mieter (Beamter, 3 erwachſene
Perſonen) geſucht. Offerten werden unter
E. GS8 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Freund. mohſ. mmer
zu vermieten Stufenſtr. 4.

Laden
in beſter Lage, geräumig, mit großer Nieder
lage und Wohnung, iſt per I. Oktober oder
ſpäter zu vermieten. Derſelbe eignet ſich vorzüglich zur Moterhwaren oder Eiſenhandlung,

auch zu jedem andern Geſchäfte. Die Nieder
lage iſt leicht zu einer Werkſtatt einzurichten
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

s Abſa tferelſind zu verkaufen enenien
e Ein paar Läuferschweine
S ſtehen zum Verkauf

OGelgrube 3.

2 Läuferſchweine
ſind zu verkaufen

Annenſtr. 8.
Nee junge Kanarienvögel

(Hähne) verkauft Kurzeſtr. 4
Eine neumelkende Ziege
mit 2 Lämmern ſteht zum Verkauf

Knapendorf Nr. 20.

verkauft



Reichskrone.
Sonntag den 8. April 1906.
Mittageſſen a Mk. 1,25, 0,75

nach Wahl.
Jm Abonnement ermäßigte Preiſe.

Spaniſche Buchero Suppe.
Roaſtbeef engl.

nach Flämiſcher Art.
Rehkeule.

Apfelmus Salat der Saiſon.
Käſeplatte.

Mocca
in original japaniſchen Täßchen.

Abends Stamm
Kücken- Ragout

nach dem Bremer Ratskeller
86 Pfg.

Ang. Goulaſch thür. Klößen
75 Pfg.

Hater s Schnitzel
g

Fagett u 50 ſ.
Tutternarto len
blaue Rieſen, verkauft

Rittergut Blöſien.
Feld, Gras, Blumen
und Gemüſe-Samen

in garantiert friſcher keimfähiger Qualität
empfiehlt zu Katalogpreiſen

Paul Gönlseh, Merſeburg.

Waſchgefäßze
werden billigſt repariert und abgeholt.

H. Wengl Preußerſtr.

Wagenneueſte Muſter, die Rolle von 12 Pf. an.
Aifred Lintzel, Oberbreiteſtr. 16.

Jeder Radfakrer,
der jetzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will,

kauft ſeine Erſatz
und Zubehörteile am
billigſten im Spezial
Geſchäft fürgahrrad-
Zubehörteile von

Otto

Bretschneider,

e Hisen w. Handlg
kl. Ritterſtr.

Fahrraehlocken von 25 Pf. an,
Flügel Pecdale von Mk. 3,00 an p. Paar,
Lufischläuche Ja von Mk. 3,50 an,
Laufedecken Ia von Mk. 5,50 an

mit Garantie,
vhne Garantie Mk. 3,00 u. 4,00.

Acetylentafennen von Mk. 2,50 an,
Bellatennes von Mk. 1,40 an,
CalciumeSauhbich äußerſt billig.

ſſſſſeſmn füſrmann,

Seifenfahrit. Markt 35 n
le egeltſeife

S
S 14.

Reutrale Toilett

in 16 GerüchenStück 10 Pfg., 3 Stück 25 Pfg.
feinſte VeilchenVlumenſeife

Stück 20 Pfg 5 Stück 90 Pfgitglied des Babatt per rn

rin Fossoweh,
f. Wurst waren

empfiehlt

Reinh. MöbiusRoßſchlächterei mit Motorbetrieb,

Oberbreiteſtraße 22.
Empfehle

Rot und Leberwurſt
a Pfund 80 Pf., bei Abnahme von 5 Pfund

3,50 Mark,
vfetten Speck a Pfund 90 Pf.,

bei Mehrabnahme billiger. 8
K. Kellermann, Fleiſchermſtr.

Junge Witwe mit za. 120000 Mk. Ver
mögen wünſcht ſich mit achtbarem Manne
wieder zu verheiraten. Offerten unter „Amor“,
Berlin S. 68, Fefſnerſtr. 9, erbeten.

Dienstag und Mittwoch
friſche Rindskaldaunen.

K. Kellermann.
ff. laubenheimer

vom Faß, direkt vom Produzenten bezogen,

a Liter 75 Pf.
Flaſchen werden zum Füllen angenommen.

R. e hn,Oberburgſtraße 5.

Männgscnen-
Repagranhren,

Reparaturen an Nähmaschinen
aller Syſteme und Jabrikate, auch
an Spezialnähmaſchinen werden ſo
fort und ſachgemäß in unſerer
Werkſtatt ausgeführt.

Erſatzteile und Nadeln zu unſeren
Maſchinen, ſowie Garne, Seide und
Maſchinenök halten ſtets zu den

s billigſten Dreiſen auf Tager.
Snger Co.

ähmaechinen Akt. Ver,
Merſeburg, Breiteſtr. 1

ſt Pretchnelder,
Sie n t kl. Ritterſtraße,

empfiehlt

Klndergport-
undS lelterwagen,

mit und ohne Verdeck, in
großer Auswahl und reizen

den Muſtern. Es iſt ein
ausgeſprochene Tat
ſache, daß heute der
eine den anderen
durch Zeitungsre
J klame häufig zu über

ſchreien a Jg. iühre Sporhwagen

hier am Platze am längſten, und bleiben die
älteſten Geſchäfte bekanntlich immer die ſolideſten.

Aeußerſt berechneten Preis kann jeder Käufer
ſich ſelbſt ableſen und gebe ich auf dieſen Artikel
bei Barzahlung 5070 Rabatt, welcher ſofort
vom Kaufpreiſe abgezogen wird.

Habe mich hier in Merſeburg als

Hebamme
niedergekaſſen. Wohne

Sohmalestrasse 21,

M. Xempel.
Heute von 8 Uhr an

Speckkuchen.
Oskar Trommlev.

Sonntag früh

Speckkuchen.
Tauhbe, Dammſtraße 8.Geſchirrführer

Verein.
Die Monatsverſammlung

findet Sonntag den 8. d. M. ſtatt. Sämtliche
Mitglieder werden gebeten, zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Der Geſellſchafts- Verein

„Frohſtnn“ S
hält Sonntag den 8. d. M. ſein

Kränzchen
im „Augarten“ ab. Der Vorſtand.

Preußiſcher
Beamten-Vexein.

Vortrag
des Herrn Paſtor em. Dr. Schmidt aus Halle

An n a en 9. April I.n d ch S Unw
im Saale der „Reichskrone“ i n„Das le thüringiſche Königſchloß Burg-

Der unterzeichnete Verein eröffnet im Re
ſtaurant „Herzog Chriſtian“

Anterricktskurse
in der

vereinfachten deutſchen Stenographie
(Einigungsſyſtem StolzeSchrey)

und zwar für Herren
am Dienstag den 10. Zpril 1906,

abends 8 Ahr,
und für Damen

am Donnerstag den 12. April 1906,
abends 8 Ahr.

Honorar einſchließlich Koſten für Lehrmittel 6 M.,
Anmeldungen werden bei Beginn des

Unterrichts entgegengenommen.

Stehographen-Perein Stolze.
(Einigungssystem Stolze Schrey).

Ehe Vorsta ne
10. April er. abends
82 Uhr im Tivoli h

Monats
verſaunnl ing.

Vorerag über
Lichtbäder u. deren

Einfluß auf den
menſchl. Körper.

2. de a) Aufnahme neuerMitglieder, Stftungsfeſt.
Gäſte durch Mitglieder eingeführt, haben

freien Zutritt. Der Vorſtand.

Sonn tag

8. April, von
S abends 8 Uhr an,

zur Einwei hung
des ergrößzerten Jagerteime

J Familien
Abend.

Beteiligung erwünſcht.

Der Vorſtand.

h äääääääRauch -Klub

„Brasil,
Sonntag den 8. April (Palmſonntag) 7

Ausflug nach Leuna.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

m e
Geſang Verein

o Thaaliaes
hält Sonntag den 8. April ſein

Vergnügen
Thüringer Hofe ab.Von nachm. 3 Uhr und abends 8 Uhr

I A. L. L.
Freunde und Gönner ladet ein

Der Vorſtand.

i IAVGOI-
g den lpril, abendsGroßes

ExtraKonzert,
ausgeſ führt vom Stadtyraurſter

unter perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten
Fr. Hertel.

Entree a Perſon 30 Pf.

Achtun ng!

Heute von nachm. 4 und abends 8 r ah

großes humoristisches
üesangshonrert t

kung der n en Spiel
und GeſangsDuettiſten Henny und Lonts

Heerdegen. Carl Landgraf

Goldne Kugel
Auſtich F. Henuinger- Nürnberg.

Einen nſtellt S al Be

Zahlreiche

im
an

Sonnt 8 Uhr,

unter güti

ein Sſcheidungen in der Geſchichte.“
Der Vortagerd.

Dienstag den

Jäger u. Schützen
den

S Um
J Exp

e. mSchultheiss.
Sonntag den 8. April

Menu.
a Kuvert Mark.

Tomaten Suppe.

Kalbsgoulaſch.

Gefüllte Taube.

Salat Kompott.
Apſelſpeiſe.

Abends von 6 Uhr ab

Suterbraten n. Thür ihn

Ein Sohn er en 23 Tat
Steinbildhanerei

zu erlernen, angenommen.
Bielig K Müller, Stein u. Bildhauerei

I Sehmiſedelehrling
ſucht Otto Nagel Benndorf.
Zuverläſſiger Arbeitsburſche

geſucht Markt 26.kine Arveiterfamiſie
bei freter Wohnung ſofort Zeſucht

a 1.Arbeiter für
TagebauBetrieb

werden geſucht.
Grube Alwiner- Verein bei Bruckdorf,

an der Straße Halle Schkeundi i Leipzig.

Adhtige Retal,
Eiſen und Revolverdreher

werden nach auswärts geſucht. Reiſe und
ſten werden vergütet. Näheres in der

d. Bl.

Aelterer Geſchirrführer
für leichte Arbeit geſucht.

KRiekargd Zeyer 8 Co.

Ein Mann,S der mit Geſchirr umzugehen weiß, nd bei

hohem Lohn ſofort geſucht.
Burkhardt, Klauſe.

Mis Handarbeiler
werden nach den Feiertagen eingeſtellt.

Baugeſchäft O. Günther jun.
Dinen teht. Gartenarbeiter

und eine Gartentrau
ſu ücht ſofortDrwalg Schumaaunm, Annenſtr. S.

Ein orventlicher geſchickter
Arbeiter
lt) wird für Fabrikarbeit in

ſucht von

C. Görlimg.
Frau zum frühstülektragen
geſucht Dammſtraße 8

Eine Frau zum Frühſtücktragen

ſtellt ein

(22——30 Jahre
dauernde Stetl ge

Launge, Bäckermeiſter

Fran zur Garkenarheit
Härtnerei Mrebst, Nordſtraße.geſ ucht

8 Eine Frau zur Garlenarbeit
ſucht v Michel, verl. Friedrichſtr. 2.

Mädchen,
welche die Schule verlaſſen haben, ſofort geſucht.Otto Sohulz, Kartonagenfabrik.

e
für ſo ſofort geſucht I.

res NMadenen
en zur Wartung 2er Kindere und 3 Jahren ſagfort geſucht.

Oberaltenburg 24, part.

im An er von

Meldung

Huvferſch e u. Jnſtallationsae
ſchäft für

Gin Mädchen zur Aufwartung

nachmittag geſucht Hüterſtr. 3. t
Werantwoörrtiche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößtzner in Merſeburg.



Feilage zum „Kerſeburger Correſpondent“,
Nr. 83.

Zweite Beilage.

Volkswirtschaftliches.
N Der Entwurf zu einer neuen Eiſen

bahnverkehrsordnung iſt im Reichselſenbahn
amt aufgeſtellt und den beteiligten Einzelregierungen
zur Prüfung überſandt worden. Deren etwaige Ab-
änderungsvorſchläge ſollen ſpäter mit Vertretern der
Regierungen einer kommiſſariſchen Beratung unterzogen
werden. Es ſoll auch den Vertretern der Landwirt
ſchaft, Induſtrie und Handel Gelegenheit gegeben
werden, ſich zu dem Entwurfe zu äußern. Ueber die
Art, in der die Einholung dieſer Gutachten vor ſich
gehen ſoll, wird auf der in Ausſicht genommenen
Konferenz, die vorausſichtlich Ende Mai d. J.
ſtattfinden wird, entſchieden werden.

Zollfreie Einfuhr von Gerbſtoffen zu
Veredelungszwecken. Der Bundesrat hat die
oberſten Landesfinanzbehörden ermächtigt, unter An
ordnung der erforderlichen Aufſichtsmaßnahmen zu ge
ſtatten, daß einmal OQuebrachoholz und anderes
Gerbholz ſowie ſonſtige Gerbſtoffe zwecks Zerkleinerung
und demnächſtiger Wiederausfuhr der zerkleinerten
Stoffe, ſodann Ouebrachoholz und anderes Gerbholz
ſowie ſonſtige Gerbſtoffe einſchließlich Katechu (Gambir)

und Kino zwecks Herſtellung von Gerbſtoff oder
Farbſtoffauszügen und demnachſtiger Wiederausfuhr
dieſer Erzeugniſſe im Wege des Veredlungsverkehrs
zollfrei eingeführt werden.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Soldatenmißhandlung wurde der 20

Jahre alte, aus einer Unteroffizierſchule hervorgegangene
Unteroffizier Rüdinger des Pionierbataillons Nr. 13
von dem Diviſionsgericht in Ulm zu 5 Monaten Ge
fängnis und Degradation verurteilt. Rüdinger gab
den Leuten ſeiner Korporalſchaft in der Jnſtruktionsſtunde
in zahlreichen Fällen Ohrfeigen und Tatzen, bedrohte ſie eines
Nachts, als er betrunken in die Kaſerne kam, mit dem blanken
Seitengewehr, wobei einige kleine Verletzungen unterliefen,
und quälte beſonders einen Pionier, der ihm in Ausſicht ge
ſtellt hatte, die Mißhandlungen ſeinen Eltern zu berichten.

Alkoholgenuß und Majeſtätsbeleidigung.
Vom Landgericht Naumburg iſt am 16. November v. J.
der Reiſende Max D. aus Berlin wegen Majeſtätsbeleidigung
und wegen Beleidigung der Frau eines penſionierten Landrats
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden. Ein
Dienſtmädchen der Frau Landrat war wegen Diebſtahls be
ſtraft worden und aus Anlaß dieſes Falles kam der Angeklagte
im Auftrage eines Berliner Detektivbureaus nach Querfurt
und vertilgte dort in Ausübung ſeiner Berufspflichten unge
heure Quantitäten Bier, Schnaps und Wein. In der dadurch
eingetretenen Stimmung hat er die ihm zur Laſt gelegten
Aeußerungen getan. Seine Reviſion vertrat er in
wohlgeſetzter Rede ſelbſt vor dem Reichsgerichte. Er ver
ſicherte, er ſei völlig betrunken geweſen und habe keine Ahnung
von dem, was er geſagt haben ſolle. Er ſei kein Sozialdemokrat,
ſondern der Sohn eines königstreuen Mannes, habe ſelbſt
zwölf Jahre gedient 2eec. Das Reichsgericht konnte indes
dieſen Darlegungen keine Beachtung ſchenken, da die Straf
taten einwandsfrei feſtgeſtellt ſind. Es erkannte daher auf
Verwerfung der Reviſion.

Um der Mutter beizuſtehen, den Vater
erſtochen. Vor der 2. Strafkammer des Dresd ner Land
gerichts hatte ſich der 16 Jahre alte Arbeiter Robert Hermann
Karl Dreſcher in Copitz bei Pirna wegen Körperverletzung
mit tötlichem Ausgange zu verantworten. Am Sonntag, den
15. Januar, abends in der elften Stunde kam auf der Zehiſtaer
Strecke in Pirna der Grünwarenhändler Dreſcher aus Dohna
mit ſeiner Ehefrau und ſeinem Sohne in Streit, weil die Frau
in einem Reſtaurant zum Nachhauſegehen gemahnt hatte. Der
Mann mißhandelte deshalb die Frau. Der Sohn ſuchte ſeiner
Mutter beizuſtehen, wurde aber vom Vater ebenfalls geſchlagen,
worüber der junge Menſch ſo in Aufregung geriet, daß er
nach dem Meſſer griff und es ſeinem Vater in die Bruſt ſtieß.
Die Verletzung des Vaters war zwar nicht lebensgefährlich,
doch trat Blutvergiftung hinzu, die ſchließlich den Tod des
Vaters herbeiführke. Der Sohn, der über ſeine in der Auf
regung begangene unſelige Tat untröſtlich iſt, wurde zu der
niedrigſten geſetzlich zuläſſigen Strafe von drei Monaten
Gefängnis verurteilt

Sonntag den 8. April 1906.

Vermischtes.
Eine Aenderung im Kurs des Golfſtroms.)

Die engliſchen Zeitungen haben ſich während der letzten Jahre
bekanntlich wiederholt mit der Behauptung beſchäftigt, daß der
Golfſtrom ſeinen Kurs geändert habe, eine Anſicht, die von
den Gelehrten vielfach bekämpft worden iſt. Jetzi wird be
richtet, daß der Paſſagierdampfer „Campania“ der Cunard
Linie unterwegs von dem engliſchen Dampfer „Aſtoria“ erfahren
habe, daß eine abnorme Strömung, die ſich auf ungefähr 120
Seemeilen ausdehnte, zwiſchen dem 47. und 49. Breitengrade
bemerkt wurde. Die Strömung ging mit einer Geſchwindigkeit
von anderthalb Meilen in der Stunde in nordweſtlicher
Richtung. Die Temperatur war 58 Grad Fahrenheit. Das
würde bedeuten, daß der Golfſtrom viel weiter nach Norden
geht, als er ſonſt in dieſe Jahreszeit zu tun pflegte. Auch
der Kapitän der „Campania“ ſtellte Meſſungen an, die un
gefähr mit denen des engliſchen Dampfers übereinſtimmten.

(Für den Neubau der St. Pauli-Lan-
dungsbrücke in Hamburg) bewilligte die Hamburger
Bürgerſchaft 4 905 000 Mk.

(Jn den Stürmen des Monats Februar)
ſind nach einer vom „Bureau Veritas“ in Hamburg ver
öffentlichten Statiſtik 99 Schiffe vollſtändig ver
lo ren gegangen, und zwar 65 Segelſchiffe und 34 Dampf-
ſchiffe mit 30410 bezw. 43 366 Regiſtertonnen, darunter
waren 4 deutſche: I Segelſchiff, 3 Dampfſchiffe mit zuſammen
6164 Regiſtertonnen.

(Zweigleiſig betrieben) wird, wie uns aus Holz
minden geſchrieben wird, ſeit dem 20. März auch die 20 Ki
lometer lange Reſtſtrecke Holzminden Beverungen der
Umgehungsbahn Holzminden Nörde Altenbeken. Nunmehr
iſt eine Kolliſionsgefahr auf dieſer ſehr frequentierten Strecke
als beſeitigt anzuſehen. Dagegen hat ſich leider eine aller
dings nur geringe Senkung der Weſerbrücke zwiſchen
Fürſtenberg und Werden bemerkbar gemacht, da bei Erbauung
der Brücke Ende der 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts
ein derartig ſtarker Verkehr nicht vorgeſehen war. Der Damm
rutſch zwiſchen Neuenbeerſe und Willebadeſſen iſt wieder aus
gebeſſert. Die Wiederherſtellungsarbeiten im Alten bekener
Tunnel ſind nunmehr ſoweit vorgeſchritten, daß mit der
Wiedereröffnung des Betriebes am 1 Juli d. J. beſtimmt ge
rechnet wird.

*Geim Aufſtiegeines Luftballonsverunglückt.)
Jn Falkenſtein (Niederöſterreich) ereignete ſich am Sonntag
nachmittag ein furchtbarer Unglücksfall. Der
Luftfchiffer Haring war im Garten des Gemeindehauſes mit
der Füllung ſeines Ballons beſchäftigt. Einige Männer und
ein 13 jähriger Knabe, der Sohn eines Pfründners, hielten
das Luftſchiff an den Seilen feſt. Auf ein gegebenes Signal
wurde der Ballon losgelaſſen und ſtieg raſch auf. Zum Ent
ſetzen der Anweſenden hatte ſich der Knabe mit dem Seil
umwickelt, konnte ſich nicht ſchnell genug losmachen und
wurde von dem Ballon mit in die Luft gezogen. Jn
einer Höhe von ungefähr 200 Metern verſagte dem armen
Kinde die Kraft ſich länger feſtzuhalten. Es ſtürzte herab,
fiel auf das Dach des Wirtſchaftsbeſitzers Barth und Lollerte
von dort auf die Straße. Der Verunglückte war ſofort tot.
Die Mutter des Kindes befand ſich in der Nähe und brach
beim Anblick der Leiche ihres Sohnes ohnmächtig zuſammen.

(Das Schickſal des Niagarafalls.) Der Niagara
fall iſt ſeit einigen Jahren in ſeiner Exiſtenz ſtark geſährdet.
Ein induſtrielles Werk neben dem anderen entſteht an ſeinen
Ufern und entzieht dem Rieſen ſeine Kraft. Durch Kanäle
wird der Fall abgelenkt und zum Treiben koloſſaler Turbinen
dynamos benutzt. Hierdurch wird das landſchaftliche Bild,
das die wildromantiſche Szenerie noch vor wenigen Jahren
bot, ſtark beeinträchtigt, ja faſt völlig zerſtört. Namentlich
war es die geſetzgebende Verſammlung des Staates New Hork
in Albany, die einen grandioſen Schacher mit Konzeſſionen
zur Ausbeutung der Vaſſerkräfte des Niagara trieb, und
mancher Senator oder Repräſentant verdankt ſein Vermögen
ſeiner Gefälligkeit ſkrupelloſen Geſchäftsleuten gegenüber, die
ihn durch klingende Argumente von der Nützlichkeit ihrer Pläne
zu überzeugen vermochten. Doch auch auf der kanadiſchen
Seite wurde viel geſündigt. Nun iſt ſeit einiger Zeit ſowohl
in den Vereinigten Staaten als auch in der Dominion eine
Bewegung im Gange, um den Niagara vor vollſtändiger
Vernichtung zu bewahren Auf einer Konferenz der inter
nationalen Kommiſſion für Waſſerwege, die in der vergangenen
Woche in Toronto in Kanada tagte, beantragte Oberſt Ernſt,
der Vorſitzende der amerikaniſchen Delegation, die Ausarbeitung
eines Vertragsentwurfs zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Großbritannien um den Schutz des Niagara geſetzmäßig zu
regeln. Die Kommiſſion beſchloß, ſich zu dieſem Zweck am
24. April in Waſhington in einer Spezialſitzung zu treffen.

(Der Goliath-Froſch.) Herr Boulanger wies bei
der letzten Sitzung der Zoologiſchen Geſellſchaft in London
einen bei Epulen in Kamerun gefangenen Froſch vor,

belſub

32. Jahrg.
den er ſehr zutreffend Rana Goliath hre genannt
hat. Das Tier iſt 10 Zoll lang und hat einen Leihesumfangvon 7 Zoll. Die Hinterbeine ſind außerordentlich mustent

und rieſig lang. Sie meſſen 18 Zoll, wovon 7 Zoll auf die
mit Schwimmhäuten verſehenen Füße entfallen. Das Maul
iſt 6 Zoll breit und die Mundhöhle iſt ſo groß, daß eine
ausgewachſene Ratte darin bequem Platz hätte.

Börſenbericht

zZnländiſche Werte.
Deutſche Reichsanleihe

Preuß Konſols

Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine
Sachſ. M. Landeser.Oblig.
Sächſ. Rente

landw. Pfdbfe.

Crd.
Aachener Stadt Anl.
Berl. Stadt Anl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe
Erfurter

Halleſche e
Merſeburger
Naumburger

Pfandbriefe.
Berl. Hyp.Bk. 80 0/0 abg.

d O.
D. Hyp. Bk. Berlin
Goth. Gr. Cr.-Pf. III u. IV
Hamburger 1910er
Meininger VIII
Mitteld. Bodkr. III
Nordd. Grd.-Cred.
Prß. Pfdbrf. Bk. Pfbr. XXVII
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV.

Aktien.
Cröllwitzer Papierfabr.

Halle Hettſtedt. Eiſenbahn
Halleſche Maſchinen

r t PaketfahrtKörbisdorfer Zucker
Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck ſche Montanw.
Sächſ. Thür. Brk.
Zeitzer Maſchinen

Ausländiſche Werte
Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche konſ.
Japaniſche
Mexikaniſche

Rumäniſche

101,75
9960

103,30
101/50
e

108,20

Ruſſiſche e 1965
Ungar. Gold Rente
Buenos Air. Stadt Anl.
Kursk Kiew Eiſ. Obl. gar.
Puſ. Süd Oſt
Oeſtr. Nordweſtbahn
Pilſen Prieſener Obl. gar.
Wladikawskas

cecceeeehqecec-g3g

eteil

e 3 ihre Nahrung hfür Kinclen Kranke, Genesende. erhutet
lubeseifigt: Dlarrhoe, ßrechdurchfalſ, Dermetarrh

Fabrik und Ausstellangssäle: le I. kl. Uiriehstrasse 363 u. b.

Grösstes Möbelmagazin der
Transport gratis.



Anzüge zT Eichmann,
schon mit 2 Mark Anzahlung.
Vdren, Sodahe, Stieſel, Federbetten nur S Grosse Ulrichstrasse 51.

Kinderwagen, Sportwagen, Eingang Schulstrasse.

Zum Osterfeste empfehle

S S n sin unerreicht grösster Auswahl.

Prelse und Auswanl ohne Konkurrenz Iuf Abzahlung und gegen bar!
Zämmer- Einrichtungen

Schon mit 5 Mark Anzahlung.
e Einzelne

anerkannt ältestos und grösstes Maren- und NMöbelbaus in Halle a. 9, Möbelstücke

schon mit 2 Mark Anzahlung.
Teppiche, Tischdecken, Gardinen,

Portjeren, Kleiderstoffe,

Empfehle mein großes Lager der weltberühmten

a 8 s 9 SKinder- u. Sportwagen
von Gebr. Reichstein, Brandenburg, c

ſowie auch Zeitzer Fabrikate
in den neueſten Farben und Faſſons zu konkurrenzlos billigſten Preiſen.

Auch mache ich auf mein großes Lager in

Reiſekörben, Waſchkörhen ſowie allen ander
Korbwaren

aufmerkſam

Aber I unten
Korbwaren-Geſchäft,

Viele Wenheitemn?

z

grosse Ritterstr. I.
Mitglied des Babatt-Sparvereins Merseburg und Umgegend

Das Bett der Zukunft e
Steiners Paradiesbett

durch ſeine herborragenden hygieniſchen, techniſchen u. gethetiſchen Eigen-
ſchaften von Aerzten als Beſtes anerkannt, dabei ſauber, behaglich und nicht J

teuerer als jedes andere Bett.
PDeutsche Reformbetten fabrik M. Steiner Sohn, Akt. Ges.

Fabrik. Frankenberg i. S.
Filialen Leipzig, Neumarkt, Ecke Peterskirchhof, Berlin, Hamburg, München, Dresden,

Köln a. Rh., Frankfurt a. M., Zürich, Brüſſel.
Katalog und die Broſchüre „das Heil im Schlafe“ gratis und franko!

Verſand von Mk. 20 an franko!

Bernoid Luftgas
8

Margarine

e S e tet
feinste Buttenp!!

Speiüser, Freileſtraße 7.
ſtellt die bequeinſte und billigſte Beleuchtungsanlage dar für alleinſtehende Häuſer, wie Villen,
Landbeſitze, Krankenhäuſer, Reſtaurants, Gaſthöfe, Fabriken, techniſche Betriebe, Bahnhöfe, Ort

ſchaften und kleinere Städte.
Flamme von 50 NormalKerzen za. II Pf. die Stunde Brennſtoff.

Keine Regulterung weder automatiſch noch mit der Hand.
Allein Vertreter für Merſeburg und Umgegend

Reumarlt 13. Justus Oppel, Merſeburg,
Klempnerei und Fuflate nennen für Licht, Heizung und Waſſer

verſorgung.NB. Jn meinem Geſchäft werden Denn Apparate im Betriebe vorgeführt.

Unterricht im Maschinenschreiben.
Abschriften u. Vervielfältigungen wie Zeug-
nisse, Berichte, Offerten etc. mittels Sohreib-

maschine liefert schnell, sauber u. billig
FRANZ SEVFFERT, KI. Ritterstr. 9,10.

Schreibmaschinen u. Vervielfältigungsapparate
Kontor-Utensilien,

e

Mirkliche Freude bereitet Ihnen nur ein dauerhaftes

erstklassiges Soliclaria-fahrrad.
Wir liefern nen solches auf Wunsch auch gegen

Teilzahlungen,Anzahlung M. 20, 30 bis A. 50; Abzahlung monatlich M. 8. bis 15. Blige Rolohsrdor geben wir voi Barzaklung schon ron K. 58. an ab. Auch Zubehörteſie wie Lauf-
decken, Luftschläuche, Laternen, Glocken etc. Kaufen Sie bei uns am v illigsten.
T Wlellete Cretie und anko. J. Jendroseh Co, Charlottendurg e. 461.

Wege Schmſerseſſe
fein parfümiert, garantiert rein, von höchſter Waſchkraft undAusgiebigkeit, empfiehlt billigſt f

Wilhelm FfFuhrmann,
Seifenfabrik, Markt 35.

Unübertroffen grobe Auswahl
qarnierter Damen-, Backfisch- und Kinderhüte

auch dem vewöhnteſten Geſchmack Rechnung tragend,

zu den denkbar billigſten Preiſen.
Gürtel, Schleifen, DamenKragen, Schleier, Korſetts.
Glace-Handschuhe für Damen und Herren.

Sommer-Handsehnuhe
in enormer Auswahl von 20 Pfg. an.

Kindermützen und Häubchen neueſter Art.
Trauerhüte und Schleier

B. Pulvermacher,
Spezialhaus für Damenputz,

Merseburg. Burgſtraße 6.
B. itglied des Rabatt-Spar- Vereins.

Pkelkfer'sches Inottut zu Jeng.
Die mit einem Penſivnat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schuljahr 1906 am 19. April. Stete
Aufſicht, hervorragende Erfolge. Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor

hochelegant, ſtets vorrätig.

Rheumatismus, Gieht,
Nervenschmerzen

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tirgler Latſchen
kiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin?,
da dieſe Garantie für eehtes Oe] bietet) a Fl. 1,50 Mk

Niederlage in Merſeburg:

Richard Kunvper. Centraf-Drogerie.

Prof, Pfeiffer

e



Café Jüdstern,
Halle a. S. Landwehrstr. 14,

Ecke Lindenstrasse, 5 Minuten vom Bahn-
hof, Haltestelle der Elektrischen.

Neue Damenbedienong.
Wo kapfe ich am billigſten und

vorteilhafteſten eine

Zugharmonika?
1 Zugharmonika, 2 Regiſter, 3 Mk.,

1 Zugharmonika, 2 Regiſter,
doppeltönig, 4,60 Mk. uſw. bis zu
der beſten Qualität finden Sie

S bei

Rugo Zecher,
a. Gleis el.

Aanm-At
v. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Etage.
Streng ſolide Zusführungen.

Mäßige reiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9-—1 Uhr vorm. und
2——-7 Uhr nachm., Sonn u. Feſttags 9—2 Uhr.

belegene
Prima Kernſeife,

ungleiche Stücken, hart, gewogen a Pfd. 28 Pf.

Aug. BergerSeifen, Parfüm und Lichtgeſchäft,
Gotthardtsſtr. 18.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Bei Kauf oger Beteiligung

Vorsicht:
Wirklich reelle Angebote verkäuflicher hiesiger

und auswärtiger Geschäkte, Gewerbe Betriebe
Zins Geschäfts-, Fabrikgrundstücke, Güter,
Villen etc. und Teilhabergesuche jeder Krt tinden
Sie in meiner reichhaltigen Otfertenliste, die jeder
mann bei näherer Angabe des Wunsches voll
kommen Kkostenlos zusende. Bin kein Agent.
nehme von keiner Seite Provision.
E. Rommen Nachf. e W hedhot 17, 1.

Brautleuten
empfehle mein großes

Möbel, Spiegel und Polſter
warenlager

bei guter Arbeit zu billigſten Preiſen. Z. B.

ler

Unübertroffene

und reicher Bandgarnitur.
Preis Mk. 7, 50.

Konkurrenzloser Preis!

Hochaparter, vornehmer Hut in feinster
Ausführung aus Chiffon m. Rosen-Laubtaf

solideste Arbeit
Tonschönheit und grösste

haltbarkeit
begründen seit 1828 den Weltruf

Halle a. S.

Kaitharinen-
Sirasss

1317.
Heu eröffnet:

Wenn
Spezialität:

Garnierte

S lüte S
in Mittelpreis lagen

in enormer
Hut

Medelhüte.

Leipzig.

Sehr billig!

reiswürdigkeit

0 Hof- Jder t t e Pianoforte-
Firma: Fabrik

aus Tantasie-Geflecht in oliv, braun
und schwarz, Preis Mk. 3, 90-

In besserer Ausführung:
4 59. 5, 5,75, 6. 09.

Sehr kleicsam!

Auswahl
ohne

Konkurrenz
Sperthüte. Kindernüte. Crauernüute.

Denkbar grösstes Sortiment in schicken, neuesten Formen sowie

sämtliehen Fatzazrtikeln.
Billigste Bezugequelle für Modistinnen!

Blisaheth Schulze
Katharinenstrasse 1317. Leipzig.

Nußb.fourn. Schrank von 68 Mk. an
Nußb -lackierter Schrank von 25 Mk. an.
Nußb.fourn. Vertikow von 68 Mk. an.
Nußb.lackiertes Vertikow von 40 Mk. an.
Nußb.polierter Stegtiſch von 18 Mk. an.
Lackierte Bettſtelle von 12 Mk. an.

W. Borsdorff,
Schm aleſtr. 27. Nähe des Marktes.

EmailleWaren
in großer

Auswahl ein
getroffen und

werden die
ſelben zu
äußerſt

billigſten
Preiſen ver

kauft.
S

M. Becher,
Schmaleſtr. 29.

Mitglied des RabattSparvereins.

r

Hagrausfal u. Schuppenhidung
anz gleich welcher Urfache, verhütet abſolut
cher in 5, längſtens 8 Tagen das nach ärztl.

u 5040 W re e ber Be
P.

Mit Beginn der Wauſaiſon
Znwohnern von Merſeburg und Amgegend unſer Geſchäft in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Zur Ausführung gelangen ſämkliche

Neu- und Vmbauten, sowie Manurer-,
Zimmerer-, Tischler- und Brunnenbauarbeiten ete.

Zeichnungen und Koſtenanſchläge werden koſtenlos augefertigt.
Hochachtungsvoll

Gebr. Juckoff, Baugesehäft,
Gutenbergſtr. 2 a.

ca re SG

erlauben wir uns den verehrlichſten

h

tuch-durtum,

die lieblichſten Dufte kauft man in der
Central-Drogerie u. Barfümerie

Rich. Kupper, Markt 10.
orſchriften präparierte

„kauu de Merveille“
von G. Gehrkes Dresden 9.

Mit keinem anderen Präparat ſind ähnliche
Erfolge aufzuweiſen. Beſtätigungen über aus
gezeichnete Wirkung in den Verkaufsſtellen ein
uſehen. a Flaſche 2, 3 u. 4 Mk. Zu haben
ei Wilh. Kieslich, Adler-Drog., Entenplan.

Dampf
und

Warmhul
Leungerſtr 4.

Friſche Sendung Movorerde eingetroffen.
Meine Moorbadeanlage

iſt jetzt mit Dampfeinrichtung verſehen.
Moorerde mit Dampf wird dieſelbe energiſcher ausgenutzt, wodurch
ſtärkere Bäder hergeſtellt werden können. Für Damen und Herren
täglich von vorm. 8 Uhr bis abends 8 Uhr geöffnet.

Proſpekt umſonſt und portofrei.

Durch Behandeln der

Gras-. Gemüſe
und Wlumenſamen

der Samenzüchterei J. C. Schmidt in Erfürt
empfiehlt

R. Bergmann Markt 30.
Verkauf nach Katalogpreis.



Niederlage

Berliner Scuunlſeghriff
G. m. b. H.

Inhaber Gebharelt, Merseburg,
3 Rossmarkt 3.

Fürs Frühjahr
empfehlen wir

Kiümcder- und Mädcehem-Stäefſel,
Damem- und Herren-Stäefel

in allen ILederarten,
in allen Formen,
in allen Grössen,
in allen Weiten.

Große Austvahl.
Zesichtigung ohne Kaufzwang.

e Enorm billig.
Anfertigung nach Mass sowie ep araturen werden sauber ausgeführt.
Wer

Tapeten
wirklich billig einkaufen will und eine große
Auswahl liebt, bemühe ſich zu

Richard Kupper,
CentralDrogerie,

Harkae e. O.
Mitglied des Ra attS a e

ff. Scheſhen on
ſowie gaxant. reinen Schlenderye
(auch Fenchel) empfiehlt in kleineren u. größeren

Poſten

Shampoon
Lehrer Kuntesekz, Karlſtr. 7 B.

mit dem ſchwarzen Kopf, das beſte Kopfwaſch
mittel, empfiehlt

k. Hüller, Narft 4
Seifen-, Parfüm- u. Lichtgeschäft.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerden
geholfen hat. e Lehrerin,

Shampeon en aaren ſog
macht jedes Haar schuppenfrei, voll und glänzend, beseitigt
ühermässige Fettbildung der Haare, reinigt den Haarboden,
verhütet Haarausfall und gibt wenigem Haar ein volles Aus
sehen. Zum Selhstshampoonieren millionenfach bewährt. Ver-
langen Sie stets „Shampoon mit dem schwarzen Kopfees gibt wertlose Nachahmungen! Paket mit n

Fig. in Apotheken, Drogen- ünd Parfümeriegeschätten lich
8 Alleinig. Fabrikant Hans Schwarzkopf, Berlin W. 15. S e e

reelle Offertet
10 verschiedene feine Zigarren

(6 bis 10 Pf. Preislage)
Wegen nicht genügend heller Farbe im Preise bedeutend ermässigt.

Verkauf nur in Bunden von 10 Stück G. a 60 Pf.
Allein zu haben bei

Max Faust, ZigarrenSpeziglGeſchäft,

r Frankfurt a. M

FAnR R S K.
Sediegene bewährte Konstruktion.

Auf Wunsch mit patentierter W. Wechselnabe.

3 FPARIS 1900 r

S eI Moronr-z2WEiR R 3, 5
S SGrösske Volikommenheit, Stossfreier runſger laut, S

hervorragende Kraftteistung.
e

er a Mut 3.
Fiſd goſſce en
das vornehmſte und feinſte Parfüm,
in verſchiedener Preislage bei

E. Möller, Markt
Seifen, Parfüm- und Lichtgeſchäft.

Schirmreparaturen
und ſeberziehen wird gut und billigſt aus

geführt. Aug. Prall, Burgſtr.

S Paul Schäfer) und G. Brandt, Gotthardtsstrasse 13
Aun hüte sich vor Wachahmungen, werehe mit ähnliehen Be

e 14.MEV's J of wävehe

z env Leinengöscre Fecerr
u denSchultze,

aus der Fabrik der Kgl. Sächs. u. eS
MEV EDLICH,
Billig raten

et
Vorrätig in Merseburg bei:

(auch en gros), Carl Reuber, Franz Seygert,
(auch en gros).

Diese andere

trägt jodes Stück.

I. O.

Leren, in ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auch unter
denselben Renennungen angeboten werden, und fordere bein Kauf
ausdrücklichSeht Mäsche von Mey kelieh

Mihein Köhler,

kl. Ritterſtraßze 6.

Gotthardtsstrasse 44,

Julius Nell (Ink. J

finden Sie

Mein Lager iſt. mit allen

Frühjahrs- Neuheiten
in

Klefderstotfen Damen non kektlo

Billigſte ſtreng feſte Verkaufspreiſe m. Rabaltgewährung.

Theodor Freytag,
Mersevs arg Roßmarkt 1.

Prächtig anzuschauen
iſt ein Fußboden, welcher mit

Central-Fussbodenlack

geſtrichen iſt. Central Lack
ſtreicht ſich ohne Anſtrengung,
trocknet über Nacht, macht
ſpiegelblank, iſt ausgiebig, da-
her billig.

Allein ächt erhältlich in der

Central-Brogerie
Fartas I.
Naethers und Reichſteins

weltberühmte

Kinder
Sportwagen,

pracht le Neuheiten,
Mk.

ſichtigen
Sie bitte

meine

Aus
ſtellung.
Auswahl

und
Preiſe

unerreicht.

Mitglied des RabattSparVereins.
S S

ranwailtsbureauPatSieBesorgung u Verwertung.

e a F. b. Heinzel,
Leipzigerstrasse 58.

Grösstes Lager.

ſegenschirme
eig. Fabrikate dauerhaft-
SchiemhHhezügei. 18t.

Reparaturen auf. Wunsch sofortS Spazierstseke e, grösste Auswahl i. Halle.
Fache für Ball und Gesellschaft.

Holzpantoffeln
dauerhäſt und villig bei

H. Lehmann, Pantoffel macher,
Hüterſtraße 2, part.

Größte Auswahl in

Tapeten
S neueſter Muſter,

Wachstuch, Linoleum
S empfiehlt zu billigſten Preiſen

J. Weibgen, Markt 32.
Berantworritche Redaktton, Hruck und Verlag von Th. Rößner tn Merieburg.



14.

Verlag von Th. Rössner in Merſeburg
Beſlage zum „Merſeburger Correſpondent.

Wir träumten voneinander
Und ſind davon erwacht
Wir leben, um uns zu lieben,
Und ſinken zurück in die Nacht.

S Ich und du. S
Du tratſt aus meinem Traume,
Aus deinem trat ich hervor,
Wir ſterbed, wenn ſich eines
Jm andern ganz verlor

Auf einer Lilie zittern
Zwei Tropfen rein und rund
Zerfließen in eins und rollen
Hinab in des Kelches Grund

e Dunkle Glege. e
Den Erinnerungen eines Detektios nacherzählt von H. Rockwoo d.

T.

Ein ſeltſamer Empfang.
ch habe Jhnen etwas mitzuteilen,

Herr Howard.“
Das hübſche Geſicht Elmer Howards

G nahm einen Ausdruck ängſtlicher
Erwartung an. Er ſtand auf der Vortreppe
eines impoſanten Hauſes in Boſton.

Es war noch früh an einem froſtigen
Oktoberabend.

„Was iſt geſchehen, Nellie?“ fragte der
junge Mann.

Das niedliche Dienſtmädchen zögerte; r
Schweigen vermehrte noch die Beſorgnis
Howards.

„Sprechen Sie!“ rief er.
„Jch möchte es lieber nicht ſagen, Herr

Howard,“ erwiderte Nellie mit wirklich be
trübtem Ausdruck.

„Jſt jemand
fragte er.

„Nein, wenn ſie nicht etwa ein bischen
verrückt geworden ſind. Bei dem Alten
ſcheint's wirklich nicht richtig zu ſein, und
Fräulein Gertrud benimmt ſich ſo ſeltſam,
daß ich wirklich nicht weiß, was ich ſagen ſoll.
Der alte Herr Brandon iſt heute noch nicht
aus ſeinem Schreibzimmer gekommen. Er iſt
ganz vertieft in Geſchäfte, kam nicht zu Tiſch
und hat mit niemanden geſprochen, außer
mit Fräulein Gertrud.“

„Vielleicht geſchäftliche Schwierigkeiten!
Jch muß Fräulein Gertrud ſprechen, dann
wird ſie mir alles erklären. Vielleicht kann
ich Herrn Brandon Hilfe leiſten.“

Der junge Mann verſuchte einzutreten,
wie er gewohnt war ſeit ſeiner Verlobung
mit Grutrud Brandon, aber zu ſeinem Er
ſtaunen ſtellte ſich ihm Nellie mit einiger
Entſchiedenheit in den Weg.

„Sie dürfen nicht eintreten, Herr Ho
ward, Fräulein Gertrud hat es verboten
rief das Mädchen

in der Familie krank?“

Elmer trat zurück und ſtarrte Nellie er
ftaunt an.

Man hat Jhnen verboten, mich einzu
laſſen fragte er.

„Ja, Herr Howard, Fräulein Gertrud hat
geſagt, ſie könne Sie heute nicht empfangen

„Hat ſie Jhnen keinen Grund geſagt?“
„Nein!“

(Nachdruck verboten.

es war klar, daß Nellie ſich dieſen Auftrag
ihrer Herrin ebenſo wenig erklären konnte,
wie er ſelbſt.

Elmer und Gertrud waren verlobt. Drei
oder vier Abende in der Woche brachte er im
Hauſe Brandons zu und war immer freudig
empfangen worden. Nichts hatte bisher das
Glück der jungen Verlobten getrübt. Gertrud

Feuerwehrleute mit dem itzeſchleier verſehen in Tätigkeit.

„Wann hat ſie Jhnen das geſagt?“
„Vor einer Stunde ungefähr.“
„Wie waren ihre Worte? Wiederholen

Sie ſie genau.“
„Sie ſagte nur: Herr Howard wird dieſen

Abend kommen, aber Sie dürfen ihn nicht
einlaſſen. Jch kann ihn heute abend nicht
ſprechen. Das war alles.“

Elmer Howard führte ratlos die eine
Hand an ſeine Stirne. Wenn das Mädchen
nicht augenſcheinlich ſo betrübt geweſen wäre,
ſo hätte er glauben können daß es ſich um
einen Scherz auf ſeine Koſten handele. Aber

105

war ſehr ſchön und in der Geſellſchaft ange
ſehen, doch war ſie nicht von flüchtigent,
frivolem Weſen. Jhre Schönheit und ihre
Talente wurden noch mehr hervorgehoben
durch den liebenswürdigen, weiblichen Ernſt
ihres Weſens.

Jhr Vater war ein wohlbekannter Advo
kat und im Beſitz eines anſehnlichens Ver
mögens. Seit einem Jahre gehörte er dem
Rat der StadtAldermänner an, und es war
davon die Rede, ihn bei der nächſten Wahl
des Mayors, des Stadtoberhauptes, als
Kandidaten aufzuſtellen.



Nach längerem Schweigen fragte der
junge Mann

„War an Fräulein Gertrud eine beſondere
Aufregung zu bemerken, als ſie Jhnen dieſen
Auftrag gab?“

„Ja. Jhr Benehmen war ſeltſam auf
geregt.“

„Wie ſah ſie aus
„Sie ſah ganz verweint aus, und man ſah

ihr an, daß ſie ſich in Angſt befand.“
„Wie hat ſie ſich den Tag über be

nommen?“
„Sie blieb meiſtens in ihrem Zimmer.

Sie aß nichts und ſprach mit niemanden,
außer mit ihrem Vater. Jch fragte ſie ein
mal, ob ſie krank ſei, und ſie ſagte, ich ſolle
nicht fragen, ſie könne mir nichts ſagen.“

Die Stimme des Mädchens zitterte, und
Tränen ſtanden in ſeinen Augen. Sie war
ein gutmütiges, vernünftiges, kleines Ding
und ſtand ſchon lange im Dienſte der Familie.

Jhre Worte vermehrten noch die Beſorg-
nis und Ratloſigkeit des jungen Mannes
Er fühlte ſich verſucht, einzudringen, um,
wenn möglich, das Geheimnis aufzuklären,
welches über dem Hauſe ſchwebte. Welche
Sorge konnte Gertrud betroffen haven, die
er nicht wiſſen durfte? Eine geſchäftliche
Schwierigkeit ihres Vaters konnte wohl nicht
die Urſache dieſer rätſelhaften Veränderung
ſein. Es mußte mehr als ein finanzieller
Verluſt dem Geheimnis zu Grunde liegen.

„Wo iſt Fräulein Gertrud in dieſem
Augenblick, Nellie?“ fragte endlich Elmer.

„Jn ihrem Zimmer, glaube ich.“
Der junge Mann zog ſein Taſchenbuch

mit einem Bleiſtift hervor und ſchrieb auf
ein Blatt, das er aus dem Buche ausriß,
folgende Worte:

„Gertrud, was bedeutet deine Weigerung,
mich heute abend zu empfangen? Jch bin
in höchſter Angſt und Spannung. Kann es
irgend eine Sorge oder ein Geheimnis geben,
das du mir nicht anvertrauen kannſt, einen
Monat vor unſerer Hochzeit? Laſſe mich
nicht länger in dieſer unerklärlichen Span
nung. Elmer.“

Er faltete das Blatt Papier zuſammen
und übergab es Nellie.

„Wollen Sie dies Fräulein Gertrud
bringen und ſie bitten, mir eine Antwort zu

ſenden fragte er.

etwas geſchrieben haben, denn Jhnen wird
ſie gewiß etwas antworten,“ rief das Mäd
chen hoffnungsvoll.

Jm nächſten Augenblick war ſie verſchwun
den, und Elmer blieb allein auf der Treppe
vor dem Hauſe zurück. Mit Spannung hörte
er ihre Schritte, als ſie zurückkehrte.

Sie erſchien wieder mit dem Ausdruck
ratloſen Erſtaunens und reichte ihm das
Papier zurück. Jm nächſten Augenblick ſah
er, daß es ſeine eigenen Zeilen waren. Ver
gebens ſuchte er darauf nach einer Antwort.

„Haben Sie ihr das Papier gegeben,
Rellie?“ fragte er.

„Sie wollte es nicht nehmen. Sie ſagte,
ſie könne es nicht leſen und könne Jhnen
keine Aufklärung geben. Dann bedeckte ſie
ihr Geſicht mit den Händen und weinte, als
ob ihr das Herz brechen ſollte.“

Elmer zerknüllte das Papier in
Hand und ſah tief bekümmert aus. Einen
Augenblick dachte er nach und ſuchte ver
gebens das Geheimnis zu ergründen, welches
fich ſo plötzlich entwickelt hatte. Er wußte
nicht, was er tun ſollte. Wieder fühlte er
ſich verſucht, einzutreten und eine Erklärung

ſeiner

zu verlangen, aber er wagte nicht, dem Willen
Gertruds entgegen zu handeln. Ohne Zwei
fel hatte ſie genügende Gründe, und er hatte
kein Recht, ihr Unglück noch zu erſchweren,
indem er eindrang, obgleich ſie es nicht
wünſchte

„Nellie, ich würde 1000 Dollar geben da
rum, wenn ich wüßte, was geſchehen iſt.
Können Sie ſich garnichts vorſtellen, was

Zu einer Aufklärung des Geheimniſſes füh
ren könnte?“

Nellie ſchüttelte zweifelnd den Kopf.
„Jn den letzten 24 Stunden iſt garnichts

Ungewöhnliches vorgefallen,“ erwiderte ſie
„Sind Sie deſſen ſicher?“
„Ganz ſicher.“
„Jſt nicht jemand hier geweſen?“
„Keine Seele, außer dem Gemüſehändler

und dem Briefträger.“
„Wann iſt Jhnen zuerſt das ſonderbare

Weſen Gertruds und ihres Vaters aufge
fallen

„Heute Morgen. Sie haben ſie beide
geſtern abend geſehen und wiſſen alſo, wie
ſie um dieſe Zeit aufgelegt waren.

Das war richtig. Einen Teil des vor
hergehenden Abends hatte Elmer in Braun
dons Hauſe zugebracht, in Geſellſchaft ſeiner
Verlobten und ihres Vaters. Beide hatten
ſich ganz natürlich benommen und ehe er
ging, hatte Gertrud ihm das Verſprechen ab
genommen, am nächſten Abend wiederzukom
men.

„Je mehr man darüber nachdenkt, deſto
unergründlicher erſcheint das Geheimnis Jch
werde jetzt nicht länger bleiben. Wenn irgend
etwas Auffallendes vorkommt, ſo geben Sie
mir Nachricht, Nellie!“

„Das ſoll geſchehen,
widerte ſie. e

„Jch danke. Hoffentlich wird ſich bald
alles aufklären.“

Damit wandte ſich der junge Mann zum
Gehen,

Zwanzig Minuten ſpäter trat er in ein

Herr Howard,“ er

ruhiges, anſehnliches Haus in der Tremont
Straße. Als er vorüberging, reichte ihm
Frau Harrendon, ſeine Zimmervermieterin,
ein Papier.

„Ein Telegramm, Herr Howard,“ be
richtete ſie. „Es iſt vor kaum fünf Minuten

gekommen.
„Ja, Herr Howard, ich bin froh, daß Sie Howard näherte ſich einer

und öffnete das Telegramm.

II.

Das Telegramm lautete: „Komme ſo
gleich. Ich habe Nachricht von Clariſſa.

Gasflamnie

Helene.“
Das war alles, aber die Nachricht mußte

von großer Wichtigkeit ſein, wie aus Howards
Miene zu leſen war.

„Jſt jemand krank geworden?“ fragte
Frau Harrendon teilnehmend.

„O nein, es iſt nur eine Geſchäftsſache,
danke ſehr!“ erwiderte er. Die Dame ver
ſchwand mit unbefriedigter Neugierde

Der junge Mann trat in ſein Zimmer und
ſetzte ſich an den offenen Kamin ans Feuer.
Er ſah ſehr erſchöpft aus in dem bleichen
Gaslicht und hatte ſich ſeit einer Stunde
ganz verändert.

„Das fehlte auch noch,“ ſagte er, indem
er das Telegramm, ohne es noch einmal zu
leſen, ins Feuer warf. Nachdenklich blickte
er noch mehrere Minuten lang in die Flam
men.

Endlich zog er die Uhr, es war ein halb
neun Uhr.
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blick in Gegenwart ihres Vaters.

Haſtig erhob er ſich trat an den Schreib
tiſch und ſchrieb eilig einen kurzen Brief an
den Präſidenten der Bank, in der er als
Kaſſierer angeſtellt war, um einen Urlaub
auf einen oder zwei Tage zu erhalten wegen
einer wichtigen Angelegenheit, die ſeine An
weſenheit erforderte. Als der Brief ge
ſchrieben war, ging der junge Mann wieder
aus, um ihn ſelbſt zur Poſt zu bringen.

„Dadurch werden ſie Zeit bekommen, die
Sache abzumachen und Aufenthalt am Mor
gen verhüten. Die Sache muß ſogleich er
ledigt werden,“ ſagte Howard zu ſich ſelbſt,
als er nachhauſe zurückkehrte.

Erſt um Mitternacht ging er zur Ruhe,
konnte aber keinen Schlaf finden. Die quä
lenden Gedanken an das Geheimnis ließen
ihm keine Ruhe, und nun war er genötigt,
die Stadt auf einen oder zwei Tage zu ver
laſſen. Wenn er Gertrud am anderen Mor
gen vor ſeiner Abreiſe nicht ſprechen konnte,
mußte er während ſeiner ganzen Abweſenheit
in dieſer Spannung bleiben.

Das Telegramm, das mit „Helene“ unter
zeichnet war, kam aus der nahen Stadt Lynn
von ſeiner Schweſter, welche dort an einen
Kaufmann verheiratet war. Clariſſa, von
welcher die Botſchaft ſprach, war eine andere
Schweſter, welche das Opfer eines großen
Unglücks war, wie der Leſer ſogleich erfahren
wird.

Um acht Uhr am folgenden Morgen ſtand
Howard wieder vor Brandons Haus in der
Hoffnung, daß das wiederkehrende Tages
licht auch ihm Aufklärung bringen werde.
Beim Anblick Nellies, welche auf ſein Klin
geln erſchien, entſchwand ihm aber aller
Mut.

„Jch muß Fräulein Gertrud heute ſprechen.
Es iſt ganz unnütz, mir das verweigern zu

wollen rief er. 3„Das geht nicht an!“ erwiderte das Mäd
chen, die Hände ringend.

„Weigert ſie ſich wieder?“ fragte er.
„Nein, Herr Howard. Sie iſt fort, ſie

und ihr Vater.“
Der junge Mann

Arm.
„Fort, ſagen Sie,“ rief er.
„Ja, vor einer Stunde.“
„Haben ſie nicht geſagt, wohin?“
„Nein, ſie ſagten nur, ſie werden lange

Zeit nicht zurückkehren. Herr Brandon ſagte
noch, Geſchäfte rufen ihn ab, und er habe es
für das beſſe gehalten, Gertrud mit ſich zu
nehmen.“

„Hat er keine Nachricht für mich zurück
gelaſſen?“

„Nein.“
„Auch Gertrud hat Jhnen

tragen
„Nein, ſie weinte nur bitterlich!“
„Wie ſind ſie abgereiſt?“
„Jn einer Droſchke fuhren ſie nach dem

Boſtoner Bahnhof.“
„Sie wiſſen ganz beſtimmt, daß Fräulein

Gertrud nichts für mich zurückgelaſſen hat?
Jch muß wiſſen, was das alles heißt?“

„Deſſen bin ich ganz ſicher, Herr Howard.
Jch ſah Fräulein Gertrud nur einen Augen

Jch fragte
ſie, was ich Jhnen ſagen ſollte, wenn Sie
wiederkämen.“

„Und was antwortete ſie?“
„Sie wandte ſich nur weinend ab.“
„Wie war der alte Herr?“
„Er hatte ein finſteres Weſen, aber er

ſprach leiſe mit Fräulein Gertrud und ſchien
ſich zu bemühen, ſie zu tröſten. Das iſt alles

ergriff heftig ihren

nichts aufge



ſo ſeltſam, daß ich nicht weiß, was ich davon
halten ſoll.“

Tränen ſtanden in Nellies Augen.
Howard blickte nach ſeiner Uhr und es

war ihm zu Mut, als ob er ſeine Hinrichtung
erwartete. Er war nicht imſtande, zuſan-
menhängend zu denken. Niemals zuvor hatte
er ein ſolches Bedürfnis nach gutem Rat
empfunden. Es blieb ihm noch eine Stunde
vor der Abreiſe.

Aber was konnte er in einer Stunde
machen? Sehr wenig zur Löſung des Rät-
ſels, das ihn beſchäftigte und bedrückte.

„Jch weiß nicht, was ich tun könnte, außer
zu warten,“ rief er, hilflos das Mädchen an
blickend.

„Jch wünſchte, ich könnte Jhnen helfen,
Herr!“

„Das können Sie auch, indem Sie mir
Nachricht geben, wenn irgend etwas vorfällt.
Bleiben Sie und die anderen Dienſtboten im
Hauſe?“

„Nur die Haushälterin und ich. John
wird jeden Abend kommen und alles ſicher
verſchließen. Wir haben Befehl, unſere Ob
liegenheiten zu verrichten, als ob Herr
Brandon und ſeine Tochter zu Hauſe wären.“

Der junge Mann verließ das Haus. Nur
eine Tatſache war ihm deutlich und erklärlich.
Gertrud Brandon befand ſich in ſchwerer
Sorge, und aus irgend welchen erklärlichen
Gründen konnte ſie ihm ihren Kummer nicht
anvertrauen. Welcher Art derſelbe war,
darüber konnte er nur Vermutungen auf
ſtellen.

Er ging langſam dem Bahnhof zu mit
nachdenklich geſenktem Kopf. An einer
Straßenecke vernahm er eine bekannte
Stimme:

„Sie ſehen eigentümlich aus, junger
Mann. Sagen Sie mir, was vorgefallen iſt.“

Howard blieb ſtehen und fühlte plötzlich
neue Hoffnung erwachen. Hier war der
Mann, dem er ſeine Sorgen anvertrauen
konnte, und bei dem er den klaren, vernünfti
gen Rat zu finden hoffte, nach dem er ſo
großes Verlangen trug.

„Es gibt keinen anderen Mann in der
Welt, den ich jetzt lieber ſehen möchte,“ rief
er, indem er die Hand des anderen ergriff
Dieſer war ein hochgewachſener Mann mit
ſcharfen, forſchenden Augen, deren energiſcher
Ausdruck auf ſtarken Willen und eine ruhige
Ueberlegung ſchließen ließen.

Howard kannte Nat Forſter ſchon ſeit
mehreren Jahren. Der große Detektiv war
ſehr beliebt bei jungen Leuten ſeiner Be
kanntſchaft, denn Forſter war auch immer
bereit, ihnen mit gutem Rat und oft auch mit
der Tat, zu helfen. Deshalb war Howard
ſo entzückt über dieſe Begegnung im jetzigen
Augenblick.

„Man ſieht, Sie haben Sorgen, Howard,“
ſagte der Detektiv, nachdem ſie ſich begrüßt
hatten.

„So iſt's, und es ſind wirklich ernſte Sor
gen! Haben Sie Zeit, meinen Fall anzu
hören?“ ſagte er.

„Zeit genug für Sie! Jch werde mit
Jhnen gehen, und wir können unterwegs
ſprechen.“

Howard erzählte kurz ſeinen Fall, doch
ohne etwas wichtiges zu vergeſſen.

„Wirklich ſonderbar!“ äußerte der De
tektiv.

„Jch werde verrückt, wenn ich nicht bald
eine Löſung des Geheimniſſes finde, legt
Howard.

„Sie machen Miß Gertrud keine Vor
würfe?“

Ich weiß nicht, wem ich Vorwürfe zu
machen hätte. Jch denke, ſie hätte mich wenig
ſtens darüber beruhigen können, daß nichts

unſere Pläne für die Zukunft ſtören wird.“
„Sie iſt augenſcheinlich genötigt, Still

ſchweigen zu beobachten. Wenn ich ſie richtig
beurteile, iſt ſie bereit, ihr Leben und ihr
Glück zu opfern, um das Jhrige zu ſichern.
Tadeln Sie nicht voreilig.“

Forſter ſprach zuverſichtlich. Seine Worte
zerſtreuten die unbeſtimmten Zweifel, welche
Howard beherrſchten.

Das Geſpräch mußte abgebrochen werden,
weil ſie am Bahnhof ankamen, wo der Zug
bereit ſtand. Sie hatten nur noch Zeit zu
einem haſtigen Abſchied Als Howard den
Wagen beſtieg, ſtieß ein kleiner Menſch von
dunkler Geſichtsfarbe unſanft gegen ihn.
Keine Entſchuldigung folgte, aber zum
äußerſten Erſtaunen Howards blieb der
Fremde ſtehen, ſtarrte ihn einen Augenblick
an und ſagte dann mit leiſer Stimme:

„Der Aldermann und ſeine Tochter ſind
mit einem anderen Zuge abgefahren, und es
wäre nutzlos, ihnen nachzufolgen.“

Howard faßte den Mann kräftig am Arm
und fragte ungeſtüm:

„Was wiſſen Sie davon?“

III
Die Tochter des Aldermanns.
Die Kutſche, in der Brandon mit Gertrud

ſein Haus verlaſſen hatte, brachte ſie nicht
nach dem Bahnhof, wie Nellie vermutete.

Die Fahrt dauerte lange, und als der
Wagen endlich hielt, befanden ſie ſich außer
halb der Stadt vor einem einfachen Land
haus.

Der Kutſcher ſtieg ab und öffnete. Der
Aldermann ſtieg aus und half ſeiner Tochter,
die ihm folgte. Jm nächſten Augenblick wur
den ſie von einer älteren Frau in das Haus
geführt, deren kleines, fahles Geſicht einen
aufgeregten, faſt ſchlauen Ausdruck trug

Gertrud und ihr Vater traten in ein nied
liches Wohnzimmer, und die erſtere ſank müde
auf einen Stuhl.

„Du wirſt dich hier nicht ſo ſehr einſam
fühlen, Gertrud,“ ſagte Brandon, indem er
das müde, ſchöne Geſicht ſeiner Tochter mit
leidig anblickte.

„O, Papa, es wird mir eine Ewigkeit ſein,
eine ganze Woche und vielleicht noch länger
auf deine Rückkehr zu warten,“ erwiderte ſie
mit zitternder Stimme.

„Natürlich wird die Zeit langſam vorüber
gehen, aber du weißt, es gibt keinen anderen
Weg.“

„Es wäre möglich geweſen, mir etwas
Schmerz zu erſparen,“ erwiderte Gertrud

„Wie das?“
„Jndem du mir erlaubt hätteſt, Howard

alles offen zu ſagen.“
Der Aldermann machte eine ungeduldige

Gebärde.
„Möchteſt du etwa, daß er alles weiß?“

fragte er ſcharf.
Gertrud bedeckte ihr Geſicht mit den Hän

den und ſchluchzte.
Brandons Weſen milderte ſich, und er

legte ſeine Hand zärtlich auf ihren gebeugten
Kopf.

„Es iſt ſehr hart für dich, mein Kind,“
ſagte er, und tiefe Linien des Schmerzes er
ſchienen auf ſeinem Geſicht.

„Jch denke mehr an den Kummer Ho
wards, als meinen eigenen,“ erwiderte
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Gertrud. „Was wird er denken, wenn er
findet, daß wir aus unſerem Hauſe entflohen
ſind, wie Diebe, welche der Gerechtigkeit zu
entgehen ſuchten.“

Jedenfalls wird er die Wahrheit nicht
erräten.“„Jch wünſchte

Gertrud.
„Dann würde er mehr leiden, als jetzt.

Jch denke, die Spannung würde lebhafter
ſein, wenn er die ganze Wahrheit wüßte, jetzt
kann er wenigſtens noch auf eine günſtige
Löſung des Geheimniſſes hoffen.“

„Du meinſt alſo, er würde weniger Hoff
nung haben, wenn ihm die Tatſachen bekannt
wären?“ fragte Gertrud.

„Das fürchte ich.“
„Und doch ſuchſt du mich immer zu er

muütigen? Mir ſcheint, daß du unſere
Situation für hoffnungsloſer hältſt, als du
mir eingeſtehſt.“

Brandon ging mit raſchen, nervöſen
Schritten im Zimmer auf und ab. Dann
blieb er vor ſeiner Tochter ſtehen und heftete
ſeinen Blick auf ihr emporgehobenes Geſicht.
Ein kurzes Schweigen folgte, dann ſagte er:

„Jch habe nicht beabſichtigt, dich zu
täuſchen, Gertrud, aber vielleicht habe ich zu
gelaſſen, daß du deinen eigenen Hoffnungen
zu viel ſchmeichelſt. Die Situation iſt ernſt,
und faſt nur ein Wunder kann uns aus der
Schwierigkeit befreien

Er ſchwieg, als er die Angſt auf dem Ge
ſicht ſeiner Tochter wachſen ſah. Unwillkür
lich hatte ſie die Hände gefaltet und ſich in
einer bittenden Stellung vorwärts geneigt

„Dieſen Tatſachen gegenüber wäre es
wohl beſſer, wenn du dich in das, was un
vermeidlich ſcheint, fügen und alle Gedanken
daran, Howards Frau zu werden, aufgeben
würdeſt.“

Gertrud ſprang auf und ihre tiefen,
braunen Augen leuchteten in entſchloſſenem
Glanze.

„Verlangſt du von mir, ihn aufzugeben,
Vater?“ fragte ſie.

„Jch erwarte nur von dir, daß du tuſt,
was geſchehen muß,“ erwiderte der Alte.

„Dann haſt du alſo von Anfang an von
mir erwartet, daß ich alles aufgebe?“

„Nur die Haushalterin und ich. John
weißt, welche Wahl wir haben und wenn du
vergißt, dich in das Unvermeidliche zu fügen,
ſo liegt es nicht in meiner Macht, die Folgen
abzuwenden. Gott weiß, ich möchte lieber
noch heute eines ehrlichen Todes ſterben,
wenn dein Glück dadurch geſichert werden
könnte.“

Wieder folgte ein kurzes Schweigen. Der
Wagen ſtand noch immer vor dem Hauſe, das
Pferd war unruhig, und der Kutſcher ſuchte
ſich gegen den froſtigen Wind zu ſchützen

Wieder bedeckte Gertrud ihr Geſicht mit
den Händen, während ihre ſchlanke Seltake
vor Erregung zitterte.

„Ach, wenn ich nur mit Howard über
unſere Sorgen ſprechen könnte. Er iſt ſo
ſtark und vernünftig. Jch glaube, er könnte
uns helfen.“

„Das iſt ein einfältiger Gedanke, mein
Kind. Howard iſt nur ein Menſch, und kein
menſchliches Weſen kann uns helfen, ohne
ein Verbrechen zu begehen. Außerdem hat
er auch ein empfindliches Gefühl und würde
wahrſcheinlich zögern, jemanden Hilfe zu
leiſten, der ſich in meiner Lage befindet. Jch
möchte um die ganze Welt nicht, daß er die
Wahrheit wüßte.“

„Glaubſt du, er würde dich verraten?“

er wüßte ſie,“ ſeufste



„Sie ſehen müde und erſchöpft aus,“ be
merkte ſie mit zärtlicher Stimme.

„Die Fahrt war läng,“ bemerkte Gertrud.
„Sie kommen wahrſcheinlich aus einem

ſchöneren Hauſe, als dieſes
„Ja, aus einem ſehr ſchönen!“
„Jch. würde alles ein bischen hergerichtet

haben, wenn ich hätte ahnen können, daß
eine Dame einziehen wird. Aber da ſowohl
dieſes Haus, als das ſchöne Stadthaus, in
dem Sie gewöhnlich wohnen, Herrn Brandon
gehört, ſo werden Sie ſich begnügen, wie die
Sachen liegen.“

Dieſe Bemerkung erregte Gertruds
Jntereſſe.

„Dann iſt das alſo eins von Papas
Häuſern fragte ſie.

„Ja, gnädiges Fräulein.“
„Haben Sie uns erwaärtet?“
„Ja, gnädiges Fräulein Herr Brandon

ſandte mir geſtern Nachricht.“
„Davon hat er mir nichts geſägt und jetzt

fällt mir ein ich weiß nicht einmal Jhren
Namen.“

e h Fortſetzung folgt.)Jur Hrbeiterbewegung: Dor einem ten Verſammiungslokal auf dem Moritzplatze in Berlin. S

O nein„Was fürchteſt du denn?“
Ich fürchte alles Es gibt nur einen

Ausweg S„Sage mir, welchen?“
h habe a dir bereits geſagt.
„Du meinſt, ich müßte Jerome Munro

heiraten„Das iſt die einzige Möglichkeit und für

dich iſt ſie ſchrecklich!“„Jch kann ſie niemals annehmen, Papa,

nein, niemalsSie ſprach entſchieden und auf ihrem Ge
ſicht erſchien der milde Ausdruck e
Treue.Der Alvermonn wandte ſich ab, um einen

Blick der Verzweiflung zu verbergen, denn
die Treue ſeiner Tochter für ihren Verlobten
bedeutete für ihn unvermeidliches Unglück.

Endlich richtete er ſeinen Blick wieder auf
ſie, und ſeine Stimme nahm einen brüsken
Ton an, als er ſagte:

„Der Kutſcher wird ungeduldig, ich muß
gehen.

Wann kommſt du wieder?“ fragte ſie.
„Jn einer Woche jedenfalls
„Werde ich in der Zwiſchenzeit von dir

hören?“
„Wenn etwas von Wichtigkeit erreicht

wird. Jm anderen Falle werde ich bei meine
Rückkehr dir alles erzählen.“

Gertrud umarmte ihren Vater
„Jch werde für deinen Erfolg beten,

Papa,“ ſagte ſie, indem ſie ihre Tränen durch
eine ſtarke Anſtrengung unterdrückte.

Er war tief bewegt über dieſen Betveis
ihrer Hingebung, und ſein Abſchied erhielt
bei ſeinem ſonſt unzugänglichen Herzen eine
ungewöhnliche Wärme.

„Es iſt edel von dir, ſoviel für mich zu
opfern. Es iſt ſchrecklich, daß die Sünde
eines Vaters auf ein unſchuldiges Kind
fallen muß.

Er küßte ſie zärtlich, dann ergriff er den
Hut, ging hinaus und ſtieg in den Wagen.
Gertrud ſah dem davonrollenden Wagen

nach, der bald außer Sicht war. Dann kehrte
ſie vom Fenſter zurück und ſetzte ſich jn kum-
mervollem Schweigen bei dem Feuer nieder.

Zehn Minuten ſpäter wurde die Tür
öffnet, und die ältere Frau, die ſie beim
Hauſe begrüßt hatte, trat ſchweigend ein. Der Trifontanz, den die Cattareſen zu Ehren ihres Stadtheiligen Jahr für Jahr vor dem Pome tanzen.
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Eoryey in seiner Kulturbedeutung.

Von Paul Züge
Kaiſer Wilhelm iſt ein Freund der Bene-

dictinermönche. Sein wiederholter Beſuch in
der Benedictinerabtei Maria Laach und auf
der letzten Romreiſe im alten benediectiniſchen
Mutterkloſter Monte Caſino beweiſt, daß der
Orden ſich der beſonderen kaiſerlichen Wert

ſchätzung zu erfreuen hat. Der Kaiſer ſtimmt
damit nur in ein altes Urteil ein, das die
Geſchichte über die kulturelle Wirkſamkeit der
Benediktiner gefällt hat. Sie ſind es ge
weſen, welche nicht auf dem deutſchen Bekeh
rungs- und Bildungswege in St. Gallen,
Fulda und Corvey die großen Kulturſtätten
ſchufen, die Jahrhunderte hindurch die Ge
ſamtheit des damaligen Wiſſens und Könnens
über das Vaterland verbreiteten. Jn Monte
Caſſino befindet ſich eine Reihe von Fries
bildern aus der Beuroner Kunſtſchule, die in
idealiſierender Weiſe die Beſtrebungen und
Leiſtungen des Ordens wiedergeben. Da zeigt

das eine „Die Verkündigung des Wortes
Gottes an eine ſchon im Hauch des Chriſten

tüms ſtehende Germanenſchar, ein zweites
„Das Studium“, dem ja die Benediktiner
gang beſonders ſich gewidmet haben, ein
drittes den „Unterricht“, den der Orden in
ſeinen Kloſterſchulen mit reichem Erfolge be
trieben, ein viertes die von den Benediktinern
geübten „Künſte“, ein fünftes ihre „Hand-
werke“ und ein ſechſtes ihren „Landbau“, der
die hergebrachte, kulturtechniſch unausgebildete
Bewirtſchaftung weſentlich vervollkommnet
hat.

Bekanntlich iſt der Orden eine Stiftung
Benediets von Nurſiag, des „Patriarchen von
Monte Caſſino“, der im erſten Drittel des
5. Jahrhunderts auf dieſer Berghöshe ein
Kloſter gründete, aus dem Bekehrer wie Bo
nifatius, Willibrord, Suitbort, Willibald her
vorgegangen ſind. Um die Mitte des 8. Jahr
hunderts war Boniſatius die Aufgabe zuge
fallen, das Jnnere Deutſchlands zu chriſtiani
ſieren. Jn Thüringen und Heſſen brachte er
es zu großen Erfolgen, während der Sachſen
ſtamm ſich völlig ablehnend gegen eine Lehre
verhielt, die dem eingewuürzelten Egoismus,
dem alten heidniſchen Lebensprinzip, den
Krieg erklärte. Erſt als die Miſſion eine
politiſche Stütze in Karls des Großen chriſt
licher Staatsgründung fand, unterwarfen ſich
auch die Sachſen, zwar erſt nach langen bluti
gen Kriegen, der ihnen mit dem Schwert ge
brachten Lehre des Chriſtentums Schwert
arbeit allein iſt aber nicht von Beſtand, wenn
ihr die Friedensarbeit nicht folgt, wenn ſt e
nicht mit heißem Ernſt und Fleiß das „er
wirbt“, was das Schwert erſiegt, „um es zu
beſitzen Sie ſollte nun eine uralte An
ſchauung dem chriſtlichen Lebens und Welt
ideal mit ſeinen hohen ſittlichen Forderungen
anpaſſen. Es iſt kein Zweifel, daß ihr dies
erſt mit der Entſtehung des erſten Kloſters im
Sachſenlande recht gelungen iſt, daß mit der
Gründung der Abtei Corvey die Be
kehrungsfrage ganz neue Bahnen einge
ſchlagen, und das glänzende Beiſpiel, das die
unermüdlichen Kloſterleute gaben, weſentlich
zur Beruhigung und Erziehung des in
den langen Kriegen hart mitgenvmnmenen
Volkes beigetragen hat.

Das Kloſter Corvey an der Weſer iſt der
Kulturträger für den ganzen Norden Deutſch
lands geworden; es ſchuf zunächſt das, deſſen
das Chriſtentum als Vorbereitung bedarf, die

Selbſtzucht ſein.

ber weltentrückter Schönheit

Bergwäldern nachdenkſam
ſteht, der längſt eingeſehen hat, daß das Er

Schule. In der Schule wurden die Geiſter er
weitert und aufnahmefähig gemacht für die
hohen Wahrheiten des Chriſtentums. Die
Corveyer Benediktiner ſind vor allem Lehrer
geweſen, und der Lehrer muß Gemüt haben,
Seelenkenner ſein, auf der Höhe der Bildung
ſtehen und ein Muſter an Fleiß, Arbeit und

Dieſe Eigenſchaften hat
Corvey in ſeinen Früchten und Kulturerfol
gen bewährt.

Karl der Große hatte nach Beendigung des
Krieges eine Reihe von Sachſen in das pikar
diſche Kloſter Corbie geſchickt, damit ſie dort
im chriſtlichen Glauben unterwieſen würden.
Sein Nachfolger, Ludwig der Fromme, 814
bis 840, erlaubte denjenigen unter ihnen,
welche die Mönchsgelübde abgelegt hatten, in
die Heimat zurückzukehren, und baute ihnen,
nachdem der Verſuch einer Niederlaſſung in
demdie Weſer begleitenden Bergwalde des
Solling an Witterungs und Bodenvecrhält
niſſen geſcheitert war, ein Kloſterhaus am
Weſtufer, das im Jahre 822 bezogen wurde.

Wenn man ſich die landſchaftliche Um
gebung der alten Klöſter, wie Maria Laach,
Heiſterbach, Nonnenwerth, Fulda, Marien
haus auf dem Weſterwald und nicht zuletzt
Corvey anſieht, ſo muß man anerkennen, daß
ihre Erbauer mit feinem Sinn für die Reize
der Landſchaft, für die einſamen Wunder der
Natur begabt geweſen ſind. Der ganze Zau

umfließt dieſe
Anſiedlungen, die an der ſtillen Straße allein
liegen und nicht den nachbarlichen Austauſch
der kleinen Tageserlebniſſe kennen, weil ſie
eben nichts „erleben“ Das gilt in hohem
Maße auch von der Abtei Corvey, die dort
an der Weſer zwiſchen den herrlichen keuſchen

wie ein Weiſer

denleben nur sub speeie aéterni, in ſeinen
Beziehungen zur Ewigkeit verſtanden werden
kann.

Die erſten Aebte des neuen Kloſters Corvey
waren nahe Verwandte des Karolingiſchen
Königsgeſchlechts, wie denn zu jenen Zeiten
gerade der Hochadel, wenn man ſo ſagen
darf, die Zurückgezogenheit des Kloſters
wählte, um teilzunehmen an den umwälzen
den Arbeiten der neuen Zeit. Aber man muß
verſtehen, daß dieſe Zurückgezogenheit eine
weſentlich andere geweſen iſt, wie die in den
heutigen Klöſtern. Der Mönch war ein
Beter, ein Feldarbeiter, ein Handwerker, ein
Lehrer, ein Künſtler, ein Gelehrter; er kam
mit dem Volke in unmittelbare Berührung
und iſt vhne dieſe Gemeinſchaft gar nicht zu
denken. Die von den Abten im Anſchluß an
die Gründung eingerichtete Kloſterſchule war
Zunächſt eine Unterrichtsanſtalt für die
Mönche in der ſie ſich mit Fleiß dem Trivium
(Grammatik, Rhetorik, Dialektik) und dem
Quadricium (Arithmetik, Geometrie, Muſik
und Aſtronomie) widmeten. Ein großes Ver
dienſt der mönchiſchen Tätigkeit iſt auch die
Vervielfältigung bedeutender Werke durch
Abſchreiben, wodurch mancher Schatz für die
Wiſſenſchaft erhalten geblieben iſt. Auch
Corvey hat ſeinen beſonderen Ruhm, indem
hier um 1520 der päbſtliche Schatzmeiſter,
Angelo Arcomboldo, die fünf erſten Bücher
der „Annalen“ des Tacitus wieder auffand,
die hier lange Zeit ein vergeſſenes Daſein
geführt hatten. Dieſes handſchriftliche Exem
plar, unter dem Namen der Medizeer Hand
ſchrift, iſt heute das einzige, das die Wiſſen
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ſchaft geborgen hat. Das Taciteiſche Wer iſt
ja ein geſchichtliches Kunſtwerk über die Zei
ten des Tiberius, Caligula, Claudius und
Nero, ſo daß das Verdienſt der Corveyer
Mönche in hellem Lichte erſcheint. Und wie
künſtleriſch ſchön ſie doch geſchrieben haben!
Rote und blaue Farbe fand vei der Aus
malung der kunſtvoll gezeichneten Anfangs
buchſtaben reiche Anwendung In roter Farbe
ſtellten ſie auch die ſogenannten Miniaturen
her, womit man die in den Text eingeſtreuten
Bilöchen bezeichnete, die ihren Namen vom
ſcharlachroten Mennig, lateiniſch minium,
erhalten hatten. Aber nicht nur wertvolle Ab
ſchriften wurden in den ſtillen Zellen zu
Corvey angefertigt, ſondern auch viel eigene
ſchriftſtelleriſche Arbeit, darunter manches von
höchſter wiſſenſchaftlicher Bedeutung geſchaffen
Jm Jahre 967 ſchrieb hier der Benediktiner
Widukind die Geſchichte der Sachſen von 919
bis 973, alſo die Geſchichte der beiden großen
Kaiſer aus dem ſächſiſchen Hauſe, Heinrich I.
und Otto J. Das vortreffliche Werk „Res
gestae Saxonicae“, welches der Verfaſſer
der Tochter ſeines Kaiſers, Mathilde, wid
mete, enthält unſchätzbare Mitteilungen aus
jener Zeit und iſt daher als unanfechtbare
Quellenſchrift zu bewerten. Jn der Widmung
fällt eine hübſche Stelle auf: „Auch über den
Urſprung und Zuſtand des Volkes, aus wel-
chem der großmächtige Herr Heinrich als der
erſte zum Königtum gelangt iſt, habe ich
Sorge getragen, einiges zu berichten, damit
du dein Gemüt ergötzeſt, die Sorgen ver
ſcheucheſt und dich einer ſchönen Unterhaltung

erfreuſt!“ Aber, wie oben erwähnt, ließen
ſich die Mönche, außer der Vorbereitung von
chriſtlichem Geiſt, von Kunſt und Wiſſen, die
Pflege des Handwerks und der Landwirtſchaft
angelegen ſein, ſchufen hierin Muſterbetriebe
und wirkten durch das Beiſpiel auf die weitere
Umgebung. So darf mm ſich die Abtei nicht
als eine gegen die Außenwelt abgeſchloſſene
Klauſur vorſtellen, ſondern als eine kleine,
betriebſame Stadt, wo jedes Handwerk ver
treten war und die Erzeugniſſe marktmäßig
verbreitet wurden. Corvey wurde auf dieſe
Weiſe bald zum Mittelpunkt einer weit aus
greifenden Miſſionstätigkeit, die beſondes den
noch unbeſtellten Norden Europas ſich als Feld
erkor. „Der Apoſtel des Nordens“, Ansgar,
war bald nach der Gründung der Abtei Vor
ſteher der Kloſterſchule und unternahm von
hier aus ſein großes Bekehrungswerk in
Dänemark und Schweden.

Es iſt intereſſant, an Eigenſchaften aus
der Kloſterchronik die Entwicklung dieſer
Arbeitsſtätte zu verfolgen.

19. März 836. Hilduwin, Abt von St.
Dengs, der zu Corvey im Exil gelebt hatte,
ſchenkt dem Abt Warin von Corvey aus
Dankbarkeit die Reliquien des heiligen Vitus.
Der Zug geht über Soſat (Soeſt), Brechal
(Brakel) und Huxor (Höxter) nach Corvey, wo
derſelbe am 13. Juni eintrifft. Noch heute
wird in Lorvey am 15. Juni das Vitusfeſt
gefeiert.

863. Adelgar, der dritte Abt von Corvey,
gründet am Weſerufer die „neue Kirche“,
ſpäter Nienkerken genannt, bei der bald eine
Kloſterſchule entſteht, die beſonders im
Griechiſchen Bemerkenswertes leiſtet und mit
der Mutteranſtalt in der Abtei erfolgreich
wetteifert.

906. Die Hunnen ziehen verwüſtend durch
das Sachſenland und verſchonen auch Corvey
nicht.



1074. Kaiſer Heinrich V. trifft in Corvey
ein, um mit den Biſchöfen und Fürſten über
die Feindſeligkeiten der Sachſen zu verhan
deln, allerdings vergeblich. Gregor VII. wird
Pabſt; der weltbewegende Kampf zwiſchen
Papſttum und Kaiſertum beginnt

1144. Kaiſer Konrad III. hält in Corvey
einen Fürſtentag ab.

1156. Abt Wibald klagt dem Kaiſer Frie
örich Barbaroſſa, daß die Brüder Wolkwin
und Widukind von Schwalenberg die umlie-
gende Gegend verwüſtet hätten und vbittet um
Beſtrafung. Widukind wird verurteilt, das
Land diesſeits des Rheins zu meiden und
dem Abt den Schaden zu erſetzen.

1363. Corvey ruft die Bürger der nahen
Stadt Hörter zu Wilfe gegn die Brakeler und
Gembſer, die das Vitusfeſt durch einen feind
lichen Einfall ſtören wollen. Die Brakeler
nehmen Reißaus.

1470. Zu Corvey iſt der Stand der Dinge
höchſt elend. Abt Hermann hatte alles ver
ſucht, um den Rückgang aufzuhalten. Kaum
zwei oder drei Brüder hören die Tagzeiten.
Die Juden haben die Glocken ge

kauftDie Juden haben die Glocken gekauft!
Es lieſt ſich wie die Geſchichte eines Menſchen,
der anfänglich fleißig arbeitet und ſchafft,
Glück und Zufriedenheit verbreitet, den dann
ſein ſchlecht benutzter Reichtum übermütig und
verſchwenderiſch macht und zuletzt in Wucher
hände geraten läßt, die ihm das Letzte neh
men. Dieſer Rückgang Corveys liegt aber
in ſeinen Keimen viel weiter zurück. Die
noch heute erhaltene Aebte- Galerie auf einem
der vberen Korridore iſt in ihren einzelnen
Bilönisinſchriften eine Art Geſchichtsſchret
bung von eigenem Wert. Da erfahren wir
denn, daß ſchon im Jahre 1082, alſo etwa
250 Jahre nach der Gründung, der betreffende

habe, in monasterii et disciplinae ruinam,
wie es in der Jnſchrift heißt, zum Verderben
des Kloſters und ſeiner Zucht. Die Brüder
werden ihm offenbar in ſeinen Lebemanns-
gewohnheiten gefolgt ſein. Als dann gar mit
dem Ausgange der Hohenſtaufen der Glanz

ſchichte fortan eine ſolche ſeiner Fürſten und
Ländchen war, ging, wie überall, auch in den
Klöſtern der alte Jdealismus verloren; ſie
waren reich geworden, verſtanden es aber
nicht mehr, hauszuhalten und ihre angeſam
melten Schätze richtig zu verwenden. Die
Zeiten hatten ein anderes Geſicht bekommen,
und als dann nach 1517 die Scheidung der
Geiſter ſich auf das Schroffſte und Unver
ſöhnlichſte vollzog, verloren die Klöſter den
alten Einfluß auf die Geſamtheit und ſahen
ſich infolgedeſſen nach Aufgaben um, die mit
der urſprünglichen Beſtimmung nichts mehr
zu tun hatten.

Auch die Abtei Corvey hat dann im
dreißigjährigen Kriege viel Schweres und Un
heilbares erlitten. Und wieder 150 Jahre
ſpäter 1803 als das Deutſche Reich auf
Krücken ſeinem Untergange entgegenwankte,
hob die „Reichsfriedensdeputation“ durch
ihren bekannten Reichsdeputations Haupt
ſchluß das Corveyer Domkapitel auf und über
wies das Landgebiet dem Hauſe Naſſau
Oranien als Entſchädigung für ſeinen Verluſt
in den Niederlanden. Aber ſchon 1807 wurde
es dem Königreich Weſtfalen unter Jérome
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zugeteilt, um dann an Preußen zu fallen, das
es auf Grund von Verträgen dem Landgrafen
von HeſſenRothenburg übergab, von dem es
endlich durch Erbſchaft auf den heutigen Be
ſitzer, den Herzog von Ratibor überging.

Der alte Reichtum der ehemaligen Abtei
ſchaut noch heute aus den außerordentlich um
fangreichen Gebäuden und Stallungen. Am
Ende des ausgedehnten Vorhofes erhebt ſich
die 32 Fenſter breite Weſtfront d s rieſen
haften Gebäudevierecks, das den zweiten Hof
umſchließt. Manches Bemerkenswerte aus
alter Zeit begegnet dem Blick. Die Einſam
keit des im Dämmerlichte liegenden Kreuz
ganges ruft die Jahrhunderte wach, die in ſo
wechſelvollen Erſcheinungen hier vorüberge
zogen ſind. Jn den Fenſterniſchen eines
Turmzimmers, mit herrlichem Blick auf Berg
und Tal, hat einmal ein künſtſinniger Bruder
die Allegorie „Morgen, Mittag, Abend, Nacht“
in Holz gebildet. Er mußte es wohl ver
ſteehn, dieſe vier im Vilde feſtzuhalten, mit
denen er Zeit ſeines Lebens im ſtillen An
ſchauen verkehrt hatte. Die Abteikirche iſt
ein ehrwürdiger, ſich an die Hauptgebäude
lehnender Bau mit feinem ſchlanken Getürm,
das etwas Durchgeiſtigtes hat, wie die alten
fleißigen Werkmeiſter, die hier an der Wende
einer Zeit den neuen Strom in zahlreichen
Rieſelbächen auf die Auen des Geiſtes
lenkten.

Zu unſeren Bildern.
Zur Arbeiterbewegung.

Jin Gegenſatze zu den revolutionären Arbeiter
zuſamnmenröttungen in den unziviliſierten Staaten,

denen man nach den letzten Vorkommniſſen auch
dußland rechnen muß, findet die Arbeiterbewegung

in Oeſterreich Deutſchland und den weſtlichen und
nördlichen Kulturſtaaten in durchaus geſetzmäßiger
Weiſe ſtakt. Weder die Behörden noch auch die

Arbeiter haben ein Intereſſe daran, es zu blutigenAbt ſich nur allzuſehr der Weltluſt hingegeben Zuſammenſtößen kommen zu laſſen, man macht
ſich gegenſeitig Konzeſſionen und kommt dadurch
gut und freundſchaftlich mit einander aus. So
war es zum Beiſpiel an dem gefürchteten roten
Sonntag in Berlin, er verlief ohne jeden Krawall,
ohne jede Exzeſſe, ohne jedes Blutvergießen. Zum
großen Teil war das Verdienſt der außerordent
lich vernünftigen Vekanntmachung des Poligei

Präſidenten zuzuſchreiben; der ſchon vorher durchdes Reiches aufgehört hatte, und ſeine Ge Säulenanſchläge das Publikum ermahnt hatte, ſich
von allen Demonſtrationen fernzuhalten, da die
Polizei beauftragt ſei, mit allen ihr zu Gebote
ſtehenden Mitteln jede Unruhe im Keime zu er
ſticken. Dieſe Mahnung wirkte. Aber auch ſonſt
war das Verhalten der Polizei das denkbar ver
nünftigſte. Nirgendwo zeigte ſich ein ſtarkes Auf
ebot der blanken Helme und ſelbſt nach den Ver

ammlungen, als die Arbeiter aus den überfüllten
Lokalen abzuſtrömen begannen, waren in keiner
Straße größere Polizeimengen als ſonſt ſichtbar.
Allerdings ſtand die geſamte Berliner Garniſon in
den Kaſernen bereit, aber ſie hatten keine Gelegen
heit einzuſchreiten. Die Arbeiter verzichteten in
der richtigen Erkenntnis der Sachlage auf jede
lärmende Demonſtration und ſuchten der Oeffent
lichkeit durch den würdigen Ernſt und durch die
Rühe zu imponieren, mit der ſie ihre Abſichten
kund. taten. Nun wird man ſagen, daß die
Arbeiter mit ihren Verſammlungen auch nichts
erreicht haben. Wenn auch vielfach ein momen
taner Erfolg nicht zu verzeichnen iſt, ſo iſt die
Maſſenverſammlung doch immerhin ein Mittel,
um die berechtigten Wünſche der Arbeiter zum
Ausdruck zu bringen. Angeſichts des ungeheuren
Grubenunglücks, welches in den Kohlenminen von
Courrières weit über tauſend Bergleute auf einmal
vernichtete, ſoll man nicht davon reden, daß die
Arbeiter keine berechtigten Intereſſen hätten.
Gerade dieſes furchtbare Vorkommnis legt den
Großbetrieben, in denen das Leben der Ange
ſtellten in beſonderer Weiſe e die Ver
Pnrnns anf, Delegierte der Arbeiter mit der
ontrolle der zu beauftragen. Geſchieht dann ein Unglück, ſo iſt der Vorwurf von
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Jedenfalls machten die

heiligen, des St. Trifon, ausgeführt wird.

große, mächtige Seeſtadt war.

der Betriebsleitung genommen, daß ſie durch
Nachläſſigkeit das Unheil herbeigeführt hat. So
geſchah es in Courrières. Da war in Schacht 3,
welcher mit Schacht 1 und 2 direkt verbunden
war, ein Brand ausgebrochen. Um das Feuer zu
lokaliſieren, wurden zuerſt mit Mörtel und Zement
verſtärkte Holzverſchalungen angebracht doch
dürften dieſe entweder zu weit vom Feuerherd
entfernt oder nicht di genug geweſen ſetn.

t Zergleute die Geſellſchaftfür die Kataſtrophe verantwortlich und beſchuldig
ten die Jngenieure der Sorgloſigkeit, da man,
nachdem das Feuer die Holzverſchalung ergriffen
hatte, die Einfahrt hätte einſtellen ſollen!

Ein Fest, das 1100 Jahre alt iſt.
Unſer Bild ſtellt den Trifontanz dar, der ſeit

1100 Jahren von den Bewehnern Cattaros, der
blühendſten Hafenſtadt Dalmatiens, nahe an der
Grenze Montenegros, zu Ehren ihrer

ieſerTanz ſtammt noch aus jener Zeit, da Cattaro eine
Jhre Seeleutebildeten damals eine beſondere Gilde, die Ma

rinarezza, die auf der ganzen Adria geachtet und
gefürchtet war, und mit der ſogar die hochmütigen
Venetianer ein Schuß und Trutzbündnis ein
gingen. Von ihren Alliierten kauften die Cattareſen
auch die Reliquien ihres Stadtheiligen, die ſie
heute noch in ihrem prächtigen Dome verehren.
Und ihm zu Ehren führen ſie Jahr für Jahr ihren
Colo auf. Am Nachmittag des Feſttages zieht die
Marinarezza, die von der alten Marinarezza na
türlich nicht viel mehr hat als den Namen, vor
den VDom, wo der Biſchof ſie feierlichſt einſegnet.
Vor dem Admiral und dem kleinen Admirat,
einem zehnjährigen Knaben beginnt dann der
Tanz, der in den althergebrachten Figuren durch

geführt wird. Nach einer Stunde iſt die Feier
zu Ende.

Der Stapellauf des größten Kriegsſchiffes der Welt

Vor einiger Zeit fand in Portsmouth der Stapel
lauf des neueſten engliſchen Panzerſchiffes, des
„Dreadnought“ ſtatt. Dieſer Panzerkoloß, der nach

den Erfahrungen des ruſſiſch japaniſchen Krieges
ebaut worden iſt. hat 18000 Tons Waſſerverdrenging und iſt mit einer geradezu formi

dablen Armierung verſehen. Zehn 50 Tons
Geſchütze und achtzehn 18Pfünder ſind dazu be
ſtimmt, dem „Dreadnought jeden Gegner vom
Leibe zu halten. Dabei kann der Gigant eine
Geſchwindigkeit von 21 Knoten entwickeln, da er
mit Turbinen ausgerüſtet iſt. Der „Dreadnought
der zu deutſch „Fürchte nichts heißt, wird nicht
lange der einzige ſeiner Rieſenart ſein, denn ſchon
bauen Deutſchland, Amerika, Japan und Rußland
Koloſſe, die ihm an Kampfesgewalt nichts nach
eben werdeu. Das Außerordentliche iſt die
chnelligkeit, mit der die engliſche Werft gebaut hat.

ſieue Erfindungen für die Feuerwehr.

Bei großen Bränden leiden die Feuerwehr
leute hauptſächlich unter der großen Hitze, die
ihnen nicht ſelten ein Vordringen zu dem eigent
lichen Brandherde ganz unmöglich macht. Man
hat zwar die ſogenannken Feuerhelme eingeführt,
die vor dem Rauch und dem Qualm, aber nicht
vor der Hitze ſchützen Als Abwehrmittel gegen
dieſen Feind der Feuerwehr gelangt nun ſeit
einiger Zeit die folgende vielverſprechende Er
findung zur Einführung in die Praxis. Es iſt
dies ein nach den Jdeen des Branddirektors
Winkler in Detmold gefertigter Hißſchleier. Für
die Feuerwehren, ſowie alle, die ſich einem Brand
herde nähern müſſen, iſt das, nach den Prin
zipien der Daogſchen Sicherheitslampe und der
Doppelfenſter, die eine ſtehende Luftſchicht ent

halten, gefertigte netzartige Rohrfaſergewebe, die
wirkſamſte Sicherheit gegen die verſengende Wir
kung der Hitze. Die Wirkſamkeit des Schleiers,
der naß am Helme befeſtigt wird und in deſſen
Gewebe die Feuchtigkeit anhält, wurde vehördlich
anerkannt und auch an verſchiedenen Orten er
probt, wobei er ſich glänzend bewährte. So
führte z. B. Branddirektor Schöbel in Cöln nach
mehreren erfolgreichen Verſuchen den Hitzſchleier
bei ſeiner 200 Mann ſtarken Wehr allgemein
ein.



laya,“ ſchreibt Carl Bettenſtedt aus
Friedrichshagen, „iſt nichts Neues, denn
mir iſt dieſelbe ſchon vor 20 Jahren paten-
tiert. Sie beſtand aus lauter kleinen Spie-
geln, die ſo angeordnet waren, daß ich ſie
ſämtlich auf einen Punkt ſcheinen laſſen
konnte, doch hatte ich meinem Modell nicht
wie der Pater 6117, ſondern nur 120 Spie-
gel, aber wo die hin ſchienen, wuchs auch
kein Gras mehr, ſondern ſolches verkohlte
ſoſort. Am 4. Januar eines Jahres fiel
geringer Schnee in ſo einzelnen großen
Flocken, daß man die Sonne wie durch
Nebel ſcheinen ſah, bei dieſem ſchwachen
Scheine ließ ich dieſe Sonnenmaſchine in
eine ſchwarze Bratpfanne ſcheinen, in der
ich Salzſovle hatte, und in 10 Minuten vil-
dete ſich auf der Oberfläche dieſer Soole ein
dünner Salzkuchen, während die Soole
dampfte. Jm Sommer habe ich Mittags
von 11 bis 12 Uhr aus Salzſoole 1 Kilo-
gramm feines Salz dargeſtellt, und feines
Salz bildet ſich nur bei großer Hitze. Jch
glaube daher gern, daß, wenn ich ſchon mit
120 Spiegeln große Hitze erzeugt Habe, daß
Himalayg mit 6117 Spiegeln Bedeutenderes
geleiſtet hat, und es iſt noch fraglich, ob er
nicht in ſüdlichen Ländern Sonnenkraft in
elektriſche Kraft umſetzen und dieſe in die
Ferne leiten kann. Im Uebrigen iſt zur
Erzeugung einer höheren Temperatur als
ſie im Freien herrſcht, nicht einmal direkter
Sonnenſchein nötig, ſondern das bloße
Tageslicht läßt ſich ſchon zur Erhöhung einer
StubenTemperatur verwenden, wenn man
doppelte Glasſcheiben als Wände benutzt

Ich nahm z. B. auch einen ſchwarzen
Korchtopf voll 4 Liter Waſſer, das ich mit
einem ſchwarzberußten Deckel zudeckte, dann
ſtellte ich eine kleinere Glasglocke darüber
und über dieſe noch eine größere Glas
glocke, und ſo ſtellte ich dies in die einfache
Sonne ohne meinen Spiegelapparat, und
erhitzte ſo das Waſſer auf 51 Grad Reau-
mur, während ſchon bei 85 Grad Regau-
mur grobes Kochſalz kriſtalliſiert. Wenn
die Kohlenlager der Erde zu Ende gehen,
müſſen ſich unſere Nachkommen ſo wie ſo
umſehen, wo ſie Wärme finden, und da
müſſen dann die Naturkräſte herhalten
Will doch die Technik Kohlenwärme direkt
in Elektrizität umſetzen, denn Kohle iſt ja
nur aufgeſpeicherte Sonnenwärme, ſo kann
es auch gar nicht in ſo weitem Felde liegen,
direkt Sonnenwärme in Elektrizität umzu-
ſetzen und fortzuleiten, ſo daß man im
Norden mit Sonnenwärme heizt, die im
Süden abgefangen worden iſt.“

Das verſchwenderiſche Kaffetrinken. Es
iſt noch gar nicht ſo lange her, feit der Kaffee
in Dänemark allgemeines Getränk wurde.
Alte Leute auf der Jnſel Lagaland können
erzählen, daß man es geheim hielt, wenn
man dem Genuſſe des arabiſchen Getränkes
ergeben war. Kam Beſuch, während man
Kaffee trank, ſo ward das Kaffeegeſchirr in
größter Eile im Bettſtroh verborgen; es
war allgemeiner Gebrauch, wenn man
Bohnen brannte, einige Federn vöer einen
alten Strumpf zu verbrennen, um den
Kaffeeduft zu verheimlichen. Jn dem
Kirchenbuch von Saxjöbing für 1819 findet
man eine ausführliche Beſchreibung, wie
der Kaffee genügend war, um das zärtlichſte
Band aufzulöfen. Dieſe Begevdenheit gibt
ein ausgezeichnetes Beiſpiel von der Sel-
tenheit des Kaffeetrinkens in jener Zeit
und hängt in der Kürze folgendermaßen
zuſammen: Ein Witwer namens Mads
Hanſen aus Oreby hatte ſich mit der Wilwe
Dorthe Auguſtdatter verlobt, und zwar, wie
es Gebrauch war, vor dem Geiſtlichen. Die
Aufhebung einer ſolchen Verlobung war
noch nie dageweſen, und der Geiſtliche war
daher nicht wenig erſtaunt, als nach einem
Monat, am 15. Februar 1819, der Bräutit-
gam mit ſeinen Zeugen bei ihm erſchien
und erklärte, daß er ſich mit der Witwe
nicht verheiraten wolle, „da ſie durch ihre
Verſchwendung, die er früher nicht gekannt

„Die Sonnenmaſchine des Paters Hima-

Becingter Geſchmack
Sie: Ha, IIännchen, gefällt Dir mein neues Radel-

koſtüm
Er Kommt ganz auf den Preis an!

habe, ihn ruinieren würde, ſtatt ihm in ſei
ner Armut behilflich zu ſein.“ Der Pre-
diger fragte nun die Zeugen, ob ſie etwas
Beſonderes anzuführen vermöchten. Sie
antworteten, daß ſie nichts Straſbares von
ihr wüßten, daß ſie aber wohl wüßten, daß
ſie Kaffee tränke; doch ſei ſie im Uebrigen
reinlich, ehrlich und fleißig. Darauf
fragte der Prediger Mads Hanſen, ob er
nicht, um ſich ſelbſt oder die Witwe zu be
ſchämen, mit ihr leben zu können glaube,
wenn ſie verſpräche, den Kaffee durchaus
fahren zu laſſen.“ Hierzu antwortete er
aber mit einem beſtimmten Nein, indem er
nicht glaube, daß es ihr möglich ſei, dieſe
ſträfliche Leidenſchaft abzulegen.

Eine Freiſtätte für Verbrecher. Auf
Hawai befindet ſich eine Stelle, die der Frei
ſtattfelſen heißt. Gelingt es einem Ver
brecher, ohne ergriffen zu werden, dieſen
Felſen zu erreichen, ſo iſt, ſolange er dort
verweilt, in Sicherheit. Gewöhnlich ver
ſorgt ihn ſeine Familie mit Lebensmitteln,
bis er ſeine Flucht von dort bewerkſtelligen
kann, aber es iſt ihm niemals geſtattet, zu
ſeinem eigenen Stamm zurückzukehren.

Kurze Kritik. Als einſt in einem Wiener
Theater ein ſchlechter Schauſpieler namens
Haärder in „Wallenſteins Tod“ auftrat und
den Helden der Tragödie auf eine wahrhaſt
Grauſen erregende Art heruntergeſpiett
hatte, ſchickte ihm ein Satiriker ſein des
Schauſpielers) eigenes Bild in der betref
fenden Rolle zu mit der lakoniſchen Unter
ſchrift: „Herr Wilhelm Harder Wallen
ſteins Tod.“

Vexierbild.

In Algeciras. Wo iſt Deutſchland?
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Zahlen-Rätlel.
6 7 8 9 0 Stadt in DeutſchSüdweſtafrika.

ürſtengeſchlecht.
erühmter Komponiſt
8 Vogel.

ezeichnung für Werk.
Stadt in Jtalien,
9 Jrdiſches Gut.

aiſerlicher Befehl
8 Preußiſche Provinz.
4 8 1 Stadt in Shyrien.

Schlebe-Rätſel.

Man ſchreibe die Worte: Admiral, Herero, Abtei,
Rietſchel, Eliſabeth, Tiara, China, Sumatra, Theben,
Altenburg, Riesling, Bleibtreu, Mehl, Dankelmann,
Niobe untereinander und verſchiebe ſie ſo lange ſeit
lich, bis zwei Buchſtabenreihen und zwar die erſte von
oben nach unten, die zweite von unten nach oben, ein
bekanntes Zitat ergeben.
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(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter IIummer.
Bilderrätſel? Was lange währt, wird gut.

Königszug:
Es iſt der töricht Ungeduldige
An ſeinem Leide ſelbſt der Schuldige:
Statt bis zum Herbſt den Baum zu hüten,
Will er ſich nähren von der Blüten.

(Reinick.)
Kapſel-Rätſel: Glogau, Soeſt, Gera, Herne,

Gaſtein, Halle. Werder, Waren. Wortſpiel

Rätſel: Prozeß. 14
Seanworſſiher Rebakteur? Vanl Selter, Berlin O. Seherel und re Gef eben von John Sgwrrleg Berſag Meneſciicheſt Sein erte
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